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. Neues vom Tage.
— Die Besprechungen iibcr die Umbildung der Rcichsregle-

,ung sind vorläufig vertagt worden , da die Reichsregierung und
»ie Tiartcien in der Hauptsache durch di« tLinigungSverhandluiigen
m llisenkouslikt Volt in Anspruch genommen sind.

— Der frühere Kronprinz von Bayern . Nupprecht , hat sein
ikriegstagebuch mit Auszeichnungen aus den Jahren 1» 14—1019
!» Druck gegeben . Das Buch soll in etwa drei Wochen erscheinen.

— Der Direktor bei der Reichsbahn Dr .-Ing . Heinrich Salier
in RegrnSburg ist »ach Moskau berufen . Der Berufung liegt
-in Abkommen zwischen der Reichsbahn und den russische» Elsen-
»ahnen über Spezialistenaustausch zugrunde.

— Dem dänischen Parlainent ist eine Regierungsvorlage Uber
nn neues Strafgesetzbuch zugegangen . Die Borlage sieht die Ab-
Fassung der Todesstrafe vor . Für Tötung ist ftwsängnis von fünf
Zähren bis aus Lebenszeit vorgesehen . BessrrungöhauS und Zucht-
saus sollen abgeschasst werden.

— Der englisch« Premierminister valdwi » hat aus eine An-
srag« im Unterhaus erklärt , England lehne di« Freigabe des wäh»
und des Krieges in England beschlagnahmten deutsche» Privat-
«igcntumS ab.

— Der ungarische Außenminister Balko ist in Begleitung deö
»clnischcn Gesandten in Budapest , Madieewsky , in Warschau ein«
S' irosfcn , um den »ngarisch -polnischen JreundschastSvertrag z»
»iterzeichnen.

— Das KriegSininisterium der Bereinigten Staaten von Nord»
«nierika hat de» Bau von 2400 Flugzeugen beantragt.

— Ein » euer Airbelsturm hat nunmehr auch den nördlichen
!eil der Insel Luzon (Philippinen ) verwüstet . Da alle Berbiudun-
l«it mit dem betroffenen Gebiete unterbrochen sind, liegen »och
Icine näheren Nachrichten vor.

Zehn Zahle Zremdhmschast
am Rhein.
Zum 1. Dezember.

Am 11 . November 1918 wurde im Walde von Eompi ' gne
der Waffenstillstand unterschrieben . 29 Tage später , am
I. Dezember des UnglücksjahrcS , rückten die französischen
Gruppen über die deutsche Grenze , die Städte und Dörfer des
NheinlandeS , RheinhessenS und der Pfalz wurden besetztes
dlebiet . Darüber hinaus wurden die „ Brückenköpfe " Kehl,
Mainz , Koblenz und Köln als „ Sichernngsgebiet " der Sieger-
staaten "erklärt , später Düsseldorf und Duisburg bei den
.Sanktionen " als Einfallstore in die eigentlichen Indnstrie-
flobk’tc besetzt, 1922 der Marsch i» ö Ruhrgebiet vollzogen . Auch
der Maingäu war eine Zeitlang besetzt worden.

ES ist bekannt , das ; sich Frankreich und Russland im Jahre
>917 dahin geeinigt ltatte » , » ach einem Siege das ganze linke
Rheinufer an Frankreich fallen zu lassen . Das war das große
liriegsziel der französischen Republik ! Die 14 Punkte Wilsons
slanden diesem Ziel entgegen . Um so eifriger und rücksichts¬
loser begannen die „ Sieger " das » ach Deutschlands Zusc .m-
»lenbruch besetzte Gebiet politisch und wirtschaftlich siir ihre
eigenen Zwecke zu unterwerfen . 50 Divisionen marschierten
in ein Olebict , das in Friedenszeitcn kaum 70 0(X> Mann
eigener Truppen beherbergt hatte . In einem Lande , das unter
den kriegerischen Ereignissen an der Westfront , durch Truppen¬
durchzüge »ind feindliche Fliegerangriffe schtvcr gelitten hatte,
dcgann sich der französische Militarismus rücksichtslos ans-
-»loben . Enorme Eingnartierungslasten , grausame Strafen
vci geringfügigen Anlässe » , Ausweisungen und Zeitungs-
Verbote bc'gleiteten eine Politik , die keine andere Absicht ver¬
legte , als die seelische Zermürbung der deutschen Bevölkerung,
damit sic sich schließlich , in dieser oder jener Form , Frank¬
reichs Zielen füge . Durch Zollgrenzen vom Mutterlande ge¬
schieden, das Saargebiet unter der Bormnndschast des Bvlker-
bundes der französischen Wirtschaft anaegliedert , die sinkende
deutsch« Währung zum Ausverkauf deutscher Waren benutzt
so war das besetzte Gebiet der Berarmung und der Wehrlosig¬
keit gegeiz, fremde Herrschaft ansgcliefert . Das Reich war
'»achtlos . Neben die Peitsche wurde ' gelegentlich das Zuckerbrot
gelegt , aber die naive Absicht , durch eine Art von „ Kultur-
Propaganda " die Gesinnung der Bevölkerimg der besetzten Ge¬
biete zugunsten der Sicgcrstaaten zu wandeln , hatte nur bei
kuuslichen Elementen Erfolg . Mit ihnen , mit den Separatisten
verschiedener Prägung , hat die Besatzungsbehörde Jahre hin¬
durch gearbeitet , ganz gewiß kein Ruhmesblatt für sie. Genützt
gaben diese Dinge freilich den Besatznngsmächten nichts . Sie
'»ußten einsehen , daß die Bevölkerung im deutschen Westen
deutsch war  und deutsch bleiben wollte.

Inzwischen sind das Ruhrgebiet und die dritte Zone des
Ahcinlandes geräumt worden . Die kühne Behauptung , daß
die Besatzungsfristen noch nicht zu lausen begonnen hätten,
konnte nicht länger anfrechterhalten werden . Und nun , nach¬
dem unter schweren Opfern Deutschland die neu vereinbarten
Zahlungsleistungen dnrchsührte , begann das Reich , die Forde¬
rung nach einer baldigen und vollständigen R ä » m nngdes

Heinlandes  zu erheben . Ans Grund des Artikels 431
des Versailler Diktats muß die Freigabe des besetzten Gebietes
ttfvlgen , tvenn Deutschland vor Ablauf der Besatzunasfrist
ge inen Verpflichtungen genügt . Das geht auch ans den Doku¬
menten hervor , die , wenn auch , nicht amtlich publiziert , doch

ftituitiiclmmt des deutschen Handwerks.
Die Handwcrksnovclle . — Ablehnung des Arbeitsschutz,
gesetzes . — Für eine Reform des Schlichtungswesens . —

• Handwerk und Steuerpolitik.

Parlamentarischer Abend deö Handwerks.
Wie aus Berlin  gemeldet wird , veranstaltete der

R e i ch s v e r b a n i> dos deutschen Handwerks  tu
Verbindung mit einer Tagung seines Große » Ausschusses am
Freitag einen parlamentariMn Abend . Unter den zahl-
reichen Gästen sah man auch Reichswirtschaftsminister Dr.
E « r t i u 8 und ReichSarbeitSiitinister W i s s « l l.

Der Vorsitzende des Reichsverbandes des deutsche » .Hand¬
werks , D e r l i e n -Hannover , begrüßte die erschienenen Ehren-
gaste und wies aus die Notwendigkeit einer besseren Berück¬
sichtigung l>ai,dwcrklicher Lebensinteressen hi » . Er gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die in der Regierungserklärung vom
3 . Juli ds . Js . gegebene Zusicherung ilach größerer Beachtung
des Artikels 164 der Reich - Verfassung auch Erfüllung finden
möge . Di « Nenregclung der Reparationsverpflichtungen
werde für lange Zeit hinaus die Richtlinien der deutschen
Wirtschaftspolitik seftlegen . Das -Handwerk müsse fordern,

daß auch die Vertreter des gewerblichen Mittelstandes vor der
Entscheidung der Sachverständigen zn Worte kämen.

Generalsekretär Dr . M e u s ch^ >annover sprach über den
dem Reichstag vorgelegtcn

Entwurf einer Handwerksnovelle.

Die Ertvartungen , die das Handwerk an die ReichshandwerkS«
ordnung gek̂ zi!-' ' . k'abe , würden durch die Novelle zu einem
erheblichen Teile nicht erfüllt . Gleichwohl bedeute die Novelle
int Aufbau und der Stärkung der beruksstäitdigen Orgaui«
latwn einen Fortschritt . Was das Verhältnis zu den Arbeit¬
nehmern anlange , so sei das .Handwerk zur bentfsständischcn
Gemeinschaftsarbeit mit den Arbeitnehmer » bereit . Das be¬
deute aber nicht die Zustimmung zu einer paritätischen Um¬
gestaltung der .Handwerkskammern.

Der Berichterstatter sprach die Erwartung aus , daß di«
«pitzenverbände der Unternehmer der Annahme des Gesetz.
entwurfS im Reichstag keine Schwierigkeiten entaegenbringen
und der Reichstag die Handluerkönovelle möglichst bald ver.
abschiede.

(Äeneralsekretär H e r in a n n -Berlin erklärt « u . a ., von
lebenstvichtigein Interesse für das Handwerk sei in erster
Linie der Eutwurs eines

von Wilson , Clemcnceau und Llohd George am 16 . Juli 1919
gezeichitct tvorden sind . Frankreich  bestreitet den Rechts-
ansprnch auf Räuniung , tveil nach seiner Auffassung die Ver-
vslichtuiige » Deutschlands noch nicht endgültig fcstgelegt seien.
Auch die Locarno -Verträge und der Kellvag -Pakt haben bisher
nicht vermocht , diesen starren Pariser Standpunkt endgültig
zu erschüttern . Die Absicht ist durchsichtig , anö einer Räuimiiig
vor 1935 ein f i n a n z i c l l c s G c s ch ä f t zu machen . Reichs-
minister Dr . Strescmann hat in seiner Reichstagsrede vom
19. November d. I . mit Gemiglnung festgestcllt , daß auch von
maßgebender britischer Seite grundsätzlich anerkannt worden
ist, daß es sich bei der Näilinung und bei der Regelung der

- Reparativnsfrage um ztvei völlig getrennte Dinge handelt.
Er hat die Anwesenheit sremder Truppen auf deutschem Ge¬
biete , die Abhallnng von Manövern am Waffenstillstandtage
als einen krassen Gegensatz zu der Entwicklung der internatio¬
nalen Politik bezeichnet.

Ein schwerer Weg ist es , den daü deutsche Volk am Rhciv
durch diese zehil Jahre schreiten mußte . Trotzdem darf es den
Kopf höher tragen als vorher . Am letzten Ende werden doch
dielcnigcn trinmphieren , die mit friedlichen Mitteln für
Heimat , Freiheit und Menschenrechte gestritten haben . Und
wenn es wirklich „ och bis 1935 dauern sollte , bis die 60 000
fremden Bajonette das besetzte Gebiet verlassen , bis auch das
treue Saargebiet zu seinem Mutterlande znrückkehren kann,
so will die Bevölkerung auch diese Schicksalsfrist ertragen.
Keinesfalls denken diese Volksgenossen daran , eine Abkürzung
drückender Vesatziiiigslast durch unerträgliche neue materielle
Opfer des GesaintvolkeS zu erkaufe » . Deshalb blickt, zehn
Jahre nach dem Einzug der fremden Macht in deutsche fried¬
liche Gaue , ganz Dentschland mit Bewnnderniig und Dank
ans das Volkstum , das mit heiße » ! Herzen treue Wacht im
Westen hält , allein Zwange zum Trotz.

*

Die Not deö besetzten Gebiets.
. N «ichöanssch » ß für die besetzten Gebiete erklärte

Relchsinlnister v . Guöraro , daß er dem Antrag , eine Denk¬
schrift über die wirtschaftliche Lage im besetzten Gebiet >. or-
zubereitc » , Folge geleistet habe . Wegen der Langwierigkeit der
Erhebungen könnten aber die Folgerungen aus der Denkschrift
beim Etat 1929 nicht mehr berücksichtigt werden . Die Er¬
werbslosigkeit im besetzten Gebiet , die » ach tvie vor den Durch-

i schnitt im Reiche zu » , Teil erheblich übersteige , suche man
u . a . dadurch zu mildern , daß die öffentlichen Auklräüe tu

Arbeitsschutzgesehes.
Ter RegicrungKentwurf tverde vom dentjchen Handwerk
grundsätzlich abgelehnt , weil seine Bestimmnngeii viel zu sehr
auf industrielle und großstädtisclp ! Berlsiiltnisse abgcstellt sind.
Das Handwerk müsse unter allen Umständen Sonoerbestim-
inungen fordern.

Mit den übrigen Spitzenverbänden der deutschen Wirt¬
schaft habe sich auch der Reichsverband des deutschen Hand¬
werks für eine gründliche Reform des

SchlichtungstvesenS
eingesetzt. DaS Handwerk gebe dem tariflichen SchlichtungS-
ivesen unbedingt den Vorzug und empfehle dessen lveiteren
Ausbau . Die staatlichen Schlichtungsinstanzen müßten von
Vorsitzenden geleitet werden , die das Vertrauen beider Par¬
teien genießen . Die Errichtung einer zentralen Reichsschieds-
stelle erscheine als notwendig.

Die Stell » ng des .Handwerks zu den

steuerpolitischen Fragen der Gegcnlvart
behandelte unter dem Gesichtspnnkt ihrer wirtschastspolili-
schen Auswirkung sodann Syndikus Schere » Dortmund.
Unter Bezugnahme auf die Einkommensteuernovell « vom
23 . Juli ds . Js ., die als verfehlt bezeichnet werden müsse , sei,
wie ver Redner u . a . ausführte , zu verlangen , daß die den
Lvhnsteuerpflich ' igen durch die Einkommensteuernovelle zu¬
teil gewordene Steuersenkung auch den einkommensteue»
Pflichtigen Gewerbetreibenden baldmöcklichst zuerkannt werde.
Die Möglichkeit einer Heraussetzuiid der ehedem abaebauten
Umsahsteile '' müsse als außerordentlich gering angesehen wer-
den . Durch . nlify immer zu vermeidenden Kompromiss«
tverde die Auswirkung der i» Aussicht genommenen Steuer«
erhöhnna und Ncubesteuerung » och erheblich abgeschwächt . Bvn
großer Bedeutung sei die Reform der bisher den Ländern
überlassenen Real - einschließlich .Hausjinssteuergesetzgcbung.

Ter Steucrvereinheitlichung könne das Handwerk nur
unter der Borauskctzung zustimmen , daß das Gesetz zu einer
Senkung der Realsteuern führe . Das Handwerk wünsche eine
grundlegend « Acnderuna des Lastenverhältnisses in der Ge¬
werbesteuer mit der Maßgabe , daß durch den Ertrag höchstens
50 v. H. des Gesamtaustommens aufgebracht tverden dürfen.
Hinsichtlich der Gebäudcentschuldungüsteuer sei ein allmäh.
lichcs Absenken der Steuerbelastung mit dem Ziele , möglichst
baldiger Beseitigung zu erstreben . DaS Handwerk kämpfe
letzten Endes auf steuerlichem Gebiet um seine WettbelverbS«
fähigkeit gegenüber der Großwirtschast.

e,nem größeren Umsange als vtsyer in viescS tvevter verleg:
würden.

Ueber die Projekte der drei Rheinbrücken (Mannheim-
Lndwigshasen , Speyer , Maxau ), für die aus Grund des Preis-
ausschreibens etwa 150 Entwürfe eingegangeu seien, habe letz¬
ten Endes die Botschafterkonferenz zu entscheiden. Diese habe
aber beschlossen, daß vor der Stellungnahme zu diesen drei
Projekten die gesamte Lage der Eisenbahnen im besetzten Ge-
biete und in der entmilitarisierten Zone geprüft weredn müsse.
Mit einer baldigen Inangriffnahme des Brückenbaues köni!«
somit nicht gerechnet werden . Zur Bekämpfung der Werk-
spionage seien Schritt « des Auswärtigen Amtes notwendig,
deren Ergebnis abaewartet werden müsse.

In seinem Schlußwort ging Minister v . Gusrard noch
ausführlicher auf die B e s a tz u n g S z w i s ch e n f ä l l e ein.
llv betonte , die Statistik erweise , daß die Besahungszwischeii-
fä » e bei weitem in erster Reihe durch di « Bcsatz » ngsa » gehöii-
gen selbst veranlaßt worden seien . Der Teil der Zwischenfälle,
der ans das deutsche Schuldkonto zu verbuchen sei, sei im Ver¬
hältnis dazu außerordentlich gering.

Mit aller Deutlichkeit muß aber festacstellt werden , daß
während der ^ehn Jabre , die jetzt die Besatzung dauere , noch
nicht ei » einziger Fall vorgekommen sei, der „ die Sicherheit
der Bclatznnitötruvve » " irgendwie gefährdet habe.

Me Vermittlung im Eisenkonflilt.
Reichsinnenminlster Severing als Vermittler.

Einer Berliner Meldiina zufolge ist vom öieichSkabinett
als Schlichter im Eisenkonflikt ReichSinnenminister Severinz,
ausersel -cn worden.

Severing gilt aus seiner früheren Tätigkeit als Reichs¬
und Staatökoininissar in Münster vor und nach dem Kapp.» sowie als gebürtiger Westfale als besonderer Kenner der

Kniffe des Industriegebietes . Wie verlautet , sind die
Parteien vor der Benennung des Reichsinnenministerö nn»
ihr Einverständnis befragt worden.

-veryanolunZen oeim Olelcysranzier.
Der Reichskanzler empfina die Vertreter der Arbeitgeber,

um sich » nt ihnen über die Beilegung des Konfliktes in der
Eisenindustrie zn besprechen . An der Besprechung » ahmen
außer ben Vertretern der beteiligten Arbeitgeber , die beteiliglen
Resorlmliiister teil . Später empsing der ReichSkcrnzler dieLlertreter der Arkxütiiebnter.
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vs »i« anzuneymen, vas; in diesen Bcsprcd,u»gcn zunächst
noch kein bircUct Versuch zur Belleaunq des Konflikts gemocht
werde» wird, sonder» das; der llieichslanzler die Partcicii zu
bewegen versuchen wird, sich dem Spruch der als Lchicdc-richicr
»u Aussicht gcnoinincnen Pcrsönlichlcit zu fügen.

In der Besprechung dcü Reichclanzlers Müller mit den
Vertretern der ArbcNgebcr ist eine Einwnng dal,in erzielt wor.
den, dos; die Arbeitgeber sich mit der Vermittlung des Rc'chS-
innenminifters Tcvering in dem Streit der Eifenindustric unter
gewissen Bedingungen einverstanden erklärt haben.

Sie AcparationSsrage.
Englands Antwort ans die deutschen Vorschläge.

Ucbcr de» Inhalt der britischen Antwort aus das dcntschc
ReparatioiiS-Memorandum berichten die „Times", das; G.oß-
britanilicu die bedingungslose Zustimmung zu den deuls »
Vorschlägen ausspricht, amerikanische Sachverständigen jär
Len neuen Reparations-Ausschuß hinzuzuzichen. Die Ein¬
ladung soll durch den deutschen Botschafter in Washington er
folgen, der seinerseits durch die alliierten Botschafter»n<ee.
stützt>vird. Die Zahl der Sachverständigen jeden Landes
wird mit zwei vorgcschlagen und als Tagungsort Pari,'
oder Berlin  genannt . Als Anfgabenkrcis des Ansschnsjer
nennen die „Times" unter Bezug auf die Veröffentlich»»;,
vom 21. November:
1. Tic Festsetzung der Zahl und Höhe der von Teutschlonl

zu zahlende» Reparationen, zur vollständigen und cndgül-
tigcn Erledigung seiner Vcrpslichtungcn, an die alliierte»'
Mächte, siir die aus dem Kriege entstandene» kosten.

2. Tic Form der Bedingungen in die die dcntschc Derschnl-
düng gebracht werden soll, und die Vorkehrungen siir die
Kapitalisierungund Koininerzialisicruiig der Schuld.

3. Tic Anpassung des Tawcü-Plaiics an die Bedingungen"eS
von den Sachverständigen empfohlenen endgültigen " '.»•
kommcnü, einschließlich aller solcher Acndcrnngc» in ve,
stehenden Abkommen und Organisationen die siir diesen
Zweck gespart erscheinen.

Gegensätze zwischen dem Auswärtigen ?lmt und dem
Reichöbcmkpräsidcnten?

Die „Niederdeutsche Zeitung" in Hannover berichtet:
„Wie >vir von absolut zuverlässiger Seite erfahren, sind die
Elegensätz  e zwischen dem Neichsbankpräsidenten Dr.
S cha cht und dem Auswärtige  n A m t,  über das, was
Deutschland als endgültige Zahlung an die Entente znstel en
soll, derart groß, das; man die Absicht hat, Schacht u i ch>
als Vertreter der deutschen Jnlercssen im Sachverständigen-

usschuß zu betrauen.
Schacht habe bereits eine jährliche Zahlung von Ich Mil¬

liarden für Tcutschland als untragbar erklärt, eine Meinung,
die nur diejenigen ablehncn können, die mehr die sogenannte
Verständigung' als das wohlverstandene Interesse Tcutsch.
lands im Auge haben. Man befürchtet daher, das; Schacht die
-Kreise der Wilhelmstratzc stören könnte. Es lvcrdcn daher in
diesem Zusammenhang bereits andere Namen genannt, die
anscheinend siir geeigneter gehalten werden.

Wie hierzu verlautet, dürfte diesem Bericht die Tatsache
zugrunde liegen, das; in der Tat zwische» dem Auswärtigen
Amt und Dr. Schacht gewisse Meinungsverschiedenheiten der
geschilderten Art bestehen.

politische TagesWu.
•-*  Tic Ncnrcgclung des Rechtes des unehelichen KindeS.

Der Reichsrat beschäftigte sich mit einem Gesetzentwurf über
die unehelichen Kinder und die Annahme an Kindes Start. Die
Regierungsvorlage tvollte sämtliche Männer gemeinsam haft¬
bar machen, die in der in Frage kommenden Zeit der unehe¬
lichen Mutter beigewohntl-abeu. Die Ausschüsse haben sich
dagegen ans die Fassung geeinigt, lvonach das Gericht nur
e i ii en von den Konkubeiitcn herausgreiscn kann. Mit der
rechtskräftigen Verurteilung dieses ManneS erlischt der An¬
spruch gegen alle anderen. Während cs bisher keinen Rück¬
griff auf die Eltern des unehclichc» Vaters gab, falls dieser
zahlungsunfähig wurde, sollen inZnknnft, wenn der Vater selbst
nicht mehr in der Lage ist, Zahlung zu leisten, die Eltern des
unehelichen Vaters zur Leistung des notdürftigen Unterhalts
ly* unehelichen Kindes verpflichtet sein. Ter Aliinentations-
ansprnch soll so festgestellt werden, das; die Aliinentationspslich«
auch über d<rs 10. Lebensjahr des Kindes hinaus besteht, so-
weit die Berufsausbildung des Kindes es erfordert. Während
bisher der uneheliche Vater keine Möglichkeit hatte, irgendwie
ans die Erziehung des Kindes cinznlvirkcn, kann jetzt einem
außerehelichen Vater ans seinen Antrag vom Vormuiidschasts-
gcricht die Sorge für die Erziehung des Kindes Übertrager
iryrden.

«-« Für ein Kleinrcntncrgcsctz. Die deiiivkratischen Ab¬
geordneten Dr. Külz und Dr. Luders haben im Reichstag einen
Antrag eingcbracht, in dem gefordert wird, das; die Reichs¬
regierung mit größter Beschleunigung, jedenfalls noch vor
tzyginn der Haushaltoberalungen, einen Gesetzentwurf vor¬
lege, durch den das in der Regiernngserklärnng abgegebene
Versprechen ans angemessene Versorgung der Klein¬
rentner  erfüllt und den Kleinrentnern ei.» Rechts¬
anspruch  ans Versorgung gewährt wird.

Sin neuer französischer llebergriff.
Die Franzosen verhaften deutsche Beamte.

Am Donnerstagvorinittag sind von der franzosischcit
Pesatznngsbchörde zwei Beamte und vier Arbeiter des Reichs-
»erniögensamtes wegen angeblicher Spionage verhaftet
kvvrden.

Die Berliaftnugen erfolgten am Donnerstagabendzwi¬
schen 20 und 22 Uhr. Es wurden festgesetzt Major a. T . Kratz,
>er .Hauswart Schilling und fünf Arbeiter. Freigelassen̂vnr-
kit später wieder der Hauswart und ztvei Arbeiter. Die Fran¬
zosen lehnten zunächst jegliche Begründung der Bcrhasumg
»b und gaben ans Drängen spätera», das; es sich»in einen
B er stos; gegen tz 71 der O r d on n a n z de r i)i 1)e >n -
'and -K o in mt ssi on (T Pi v n a ge und Gc f ä !>r -
bn ng der Besatz  u n g 8t r n Pp c n) handele. Die Mit¬
teilungen in der Presse, das; wahrscheinlich eine vorbeugende
Repressalie für den deutschen Werkspionage Prozeß in Lud¬
wigshafen in Frage komme, habe» wenig Wahrscheinlichkeit.
Vielmehr handelt es sich darum, das; die Franzosen vermuten,
daß die Verhafteten Mitteilungen von Truppeuverschiebunge»,Pie ibnen in ihrer Eiaeiilchaft als Anaeböriae der Renlis-
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vermvgcnrvertvaltiliigzur Kenntnis gekommen zuw. an
deutsche Stellen wcitcraegeben lzabe». Die Reichsvcrmî -
Verlvaltnng ist nämlich diejenige Stelle, der alle Angel
heilen nnterstehcii, die das von der Besatzung in Ans n h
genommene Gelände, die Gebäude, Kasernenbelegungen»nd
die Einquartierung betreffen.

Gcmäs; der Gepflogenheit der französischen Milltär-
gcrichtsbarkcit, die Voruntersuchung allein zn führen, ist atz«
gelehnt worden, einen Rcchtsbeistand zu den Vcrbastelen n
lasse», die auch im übrigen von jedem Verkehr mit der An'
lvelt abgcschnittr» und gclrcnnt nntcrgcbracht sind. 'Nichtr'«-
iiml Vertreter des Roten Kreuzes, die sich nach dem Brsiiidc»
krknndigen wollten, wurde» vorgelassen.

Sine Sinbrecherdande sestgenonimen.
Ei» entsprungener Geisteskranker als Bandensührcr nnd

Brandstifter.
Eine Einbrccherbandc, die in den letzten Monaten in

Solingen und in den Nachbarorten etwa 00 Einbrüche und
Diebstähle ausführte, ist von der Polizei ermittelt »nd fest-
genvnimen worden. Dabei ergab sich die Tatsache, daß der
Führer der Bande ein ans der Anstalt Äalkhauscn ciilwic.»er
Geisteskranker ist, der wegen seiner Gcmeiugcfährlichkeitauch
dorthin wieder zurückgebracht werden mußte. Durch e i u c n
Zufall w n r dc weiter fe stgc  ste l l t,  das ; dieser
g e i stes g e stö r t c E i n br c che r h a u p t ina n n den
« r a u d in der M a r »i o r schl c i f c r c i der Firma
0 . r oßb II r ch Haus & Jürgens i n de r N a cht z » in
L >. Oktober d. I . angelegt hat.  Ter Mann war
an dem Abend in die Werkstatt der genannten Firma ein- ;
s nngcn und hatte dort auf dem Fußboden Feuer augelcgt,
\  I cs ihm zu kalt war . Als das Feuer den offenen Brand
v. .nrsachte, rückte er aus »nd lies; die Werkstatt in Flammen
aufgeycn.

Tic Einbrccherbandc hat die in den letzten Monaten in
den Solinger Schulen verübten Diebstähle auSgcfiil'rt, fernes
die Diebstahle in Bauhütte», Garten- und Waldhänschen,
Diebstähle am Ro.obahii,oj u id verschiedene Gcschäftü-
einbriichc.

Lokales.
Gedcnktascl siir den 2. Dezember.

1600 Sieg NapoleonsI. über die Russen»nd Ocstcrrcicher bcl
Austerlitz(Dreikaiserschlacht). - 1852 Proklamierung Louis Napo-
leons als Napoleon III. zum erblichen Kaiser der Franzosen. —-
1670 Niederlage der Franzosen bei Villiers-Champigiih. — 1015

Gedenktafel siir den 3. Dezember.
1612* Der flämische Schrislstcllcr Hendrik Conscicncc in Ant¬

werpen(f 1885). - 1818* Ter Hygieniker Max v. Pcttenkoser
in Lichtcnhcini(f 1001). —1838* Luise, Groszhcrzogin von Baden,
in Berlin, Tochter Kaiser WillylnisI. Cf 1001). — 1800 *■ Der
Geograph Wilhelm Sicvcr-Zin Hamburg Cf 1021).

Drr Sternhimmel lm Dezember.
In der Abenddämmerung werden zuerst zwei der P l a.

u c t c n sichtbar: im Südwestcn Venus, üve>che»l Ostpunkl
Jupiter . In den späteren Abendstunden sind die Winter«
sternbilder schon vollzählig über dem Osthimmel zu beobachten.
Sirius iin Groszen Hund flackert tief im Südosten. Gerade ^
über dem Ostpunkt das kleine Bild Krebs, zwischen diesem-
und Sirius der Kleine Hund, hoher die Zwillinge. Zwischen
den Zwillingen und dem Stier findet man den Oiotcn Mars,
jetzt rückläufig zum Stier . Ucbcr den Zwillingen das große
Gebiet des Fuhrmanns mit dem ausfallenden gelben Hanpt-
Itcrn Kapelle. Zwischen Stier und Großem £mitb_steht das
zroße Gebiet des Orion, mindestens die drei Gürtclstcrne sind
als Jäkobsstab auch dem Unkundigen bekannt. Der hellstrah¬
lende Jupiter steht an der Grenze zwischen den Fischen und
dem östlich anschließenden Widder.

Planeten:  Merkur ist unsichtbar. Die Bcobachtnugs«
öcdlngnngcn für Venus werden rasch günstiger. Mars kommt
im Dczembcr wieder in besonders günstige Bcobachtungs«
jtcllnng. Den kleinsten Abstand von der Erde erreicht er am
10. Dezember. Mars geht jetzt gerade bei Dunkelwerden aus
nnd ist die ganze Nacht zu beobachten. Jupiter ist bei Ein¬
bruch der Tämmernng schon hoch heranfgcsticgcn. Er be-
herrscht mit seinem Glanz den ganzen Nachthimmel. Sat >lrr>
st unsichtbar, Uranus hat bei Dunkelwerden gerade seine
höchste Stellung gegen Süden überschritten. Neptun steigt in
den späten Abendstunden über den Osthorizont herauf.

M o n d gcsta l t c n : Letztes Viertel am 4. Dezember
vormittags, Neumond am 12. Dezember vormittags, erstes
Viertel am 20. Dezember vcrrmrttags und Vollmond am
26. Dczembcr abends.

Die Sonne  tritt am 22. Dezember aus dem Tierkreis- .
Zeichen Schütze in das Tierkveiszcichen Skorpion über. Sie
erreicht damit den südlichsten Punkt ihrer Bahn.

# Wettervorhersage-für den 2. Dezember: Kühl, Nieder-^chläae.
Der Kur-- und Derl '.ehrsverein hielt gcslein

abend im Lescsaal des Kurhauses nach vorhcrgegangeaer
Vorslandssihung eine Mitgliederversammlung ab. Der
Vor silzende, Kerr Dr. Eberlein, bedauerte die schwache
Beteiligung an dieser Veisammlung und glauble, das;
sich die Milglieder durch das schtcchle Weller von dem
Besuch haben abhallcn lassen. In kurzen Worten gab
der Bedner einen Bückblick über die bisherige Tätig¬
keit des Vereins un) führte n. a. folgendes aus:

Am I. 2. 28 wurde der alte Kur- und Verkchrs-
vcrein wieder ins Leben gerufen, am 15. 4. ein Bcr°
kehrsbnro cingerichtel. am 15. 5. sprach Sladlr . Schmude
in einer Wcrbcversammüuig. Bessere Eisenbohnverbin-
dungcn wurden veranlagt. Die Dienslmänner sollen

zu den Bahnslcigen Zutiill haben; nach Schalletschlnß
eine Llusklinslsslellczu haben, isi vorgesehen. Jum
Bahnhvs wurde Aulodrvschkcnverlehrvcronloszl. Die
Müllabsuhr wird jetzt zeitiger vorgenonunen. Die Pro¬
paganda schlietzt sich an bic der Kur A.-G. an. Es ist
eine Poslslempelrektame vorgesehen, an alle Derkehrs-
büros wurde Reklanieinnlerta! gesandt. Ein Werbefilm
wurde von Komburg ausgenommen und soll iin Alärz
in olle:: Kinos laufen. Eine großzügige Arzlepropa-
gnnda wurde gemach! u-id 500 Arzte nach Komburg zu

kurzem fielen Ausenthall eingeladen, damit var allen
Dinge,, die jüngere Arzleschast Komburgs Keiisaklorcn
kcnncnlcrnl. Für das kommende Jahr soll in Dresden
zur Iahrcbschau der deutschen Arbeit Wcrbcmalerial ans«
geslellt weiden. Dann wurde der Kassenbcrlchl bckan»!.
gegeben, der mit einem Bestand von co. 3000 Mk ob-
schlieszl und Enlloslung crleilt. Der Vorstand wurde
wiedcrgewähll. Die nachfolgende Debatte geslallcle sich
sehr anregcnd. Es bclciliglcn sich daran die Kerre»
Bcchlsanw. Dr. Mcrthelmcr, Dc. Cahn-Brvnner, Sa»,
Bal Dr. Rosenlhal nnd Kerr Koletbesitzel Biller.

Sein 4. Dollislionzerl veranslallel am Koni-
wenden Sonrilag den 2. Dez. im Saale zum „Bömcr"
der Bolkschor Bad Komburg, ehemals Arbcilerpesang.
verein; die Ehorleilung hat Herr Emil Pellper ein be-
simdcrs in Franksurlcr Kreisen sehr gcachleler und an-
gesehener Dirigent.

Die Borlragssolge bringt im 1. Teil zur Ehrung
Schubert dessen Chöre „Die Nach!" „Die Liebe" . Der
Lindenbonm" „Wiegenlied" . Der Enisernlen Trinklied"
„Du bis! die Buh" und Das Döifche». Ju lctzlcrcm ha!
Kcrr Georg Korsl Becker in dankeubwerter Weife die
Klavicrbrgleilung übcrnonimen.

Im 2. Teil: gelangen zum Borlrag: „Jägers Ab.
schied Lerchengesang von Mendelsohn-BarlholOt) „Die
Tiaucrnde" „Untreue" „Der Iodclplatz" .Der Gemsjäger'
von Silcher „Einsie. lcr an die Nacht" von A. Kern
ferner „Korch was kommt von draußen rein" und die
Liebe solgl uns überall. Ein ausgcwählles Programm
mit dem der Dcranslaller sich sehen lassen kann. Um
jeden den Besuch-u ermöglichen isi der Einlrillspreis
mtl B!k. l. — äußeri' niedrig gehalten.

Slodlverordnelenstyu.ig Dienstag. 4. Dezbr.
abends 8 Uhr im Eladlveordneiensitzungssaal.

Tagesordnung:
1. Antrag von Sludlverordnelen belr. Gewährung einet
Belgülung an Wohlfahtlsempfänger für Ausführung siir
Psllichlarbeilcn.
2. Ausbringung der im Wohlfabrlselal im Bechnungr-
jahre 1928 noch crsordcrlichen Milleln.
3. Anlrag von Sladlvcrordnelcn belr. Gewährung
einer Weihnochlsbeihilse an die Wohlsahrlseiupsänger.
4. Kersleliung eines neuen Sladlplanes.

WeiJkirchen a. Ts . Keule abend häll die
Mufiker-Bereinigung einen Tanzabend im Saale „Jur
Kainlusl" ab. Bet mäßigem Einirilt isi das Tanzen frei,
in dem neurenovierlen Saal dürsle ein jeder Besucher
aus seine Kossen kommen.

Köpperu . Sonnlog nachmillag4 Uhr veranslallel
der Arbcilcr Gesangverein ..Sängerlusl" Köppern im
Saale des Kcrrn Weidinger ein Echubertkonzerl.

Köppern . Jum !. Bcrbandsspiel empsängl der
Sportverein Teutonia am kommenden Sonnlog nach¬
mittag 2.30 Uhr aus eignem Platze den Sportverein
Bodheim.

Q Fulda . ZAuf OCH  saI ) rcIIvcNug gespruni
neu .) Beim Aufspringcn auf den fahrenden Zug rutschte»i
dem benachbarten Ort Rönshausen ein Lehrling aus und ful
unter be» Zug. Er zog sich dabei schwere Verletzungen am
Arm zu. Man überführte den Verunglückten in das Lande>
lraiikcuhauS Hcröfeld, >vv ihm der Arm abgenommen wurde-

A Hungen. (FrcigclcgtcS Httgclgrab .) Bei ?!ii?«
grabuugcu zwischen Hungen und Nonncnrvd wurde ein von
vteinkränzc» umgebenes, großes Hügelgrab freigelegt.
Grab, das einen Durchmesser von 10 Meter zeigt, barg »eben
'.zwei Skeletten bronzene Schmuckstücke und Siberbcn von
Tellern.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Am Sniinlng, den 2. Dezember 1928.
Vormittags 9.40 Uhr Herr Dekan Holzhause».
Vormittags 11 Uhr IMiulergoltesdlenst Herr Pfarrer Füllkrug.
Nachmittags 5.30 Uhr Herr Pfarrer Füllkrug.
Donnerstag , den 29. Nov. abends 8'° Uhr Herr Pfarrer Romhert

Gonzenheim.
Evangellsdie Gcdächiniikfrche.
Sonntag , den 2. Dezember 1928.

Vorm 9.40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug.
Evangellsdie Klidiengemelnde Gonzenheim.

Sonntag, d. 2. Dezember
Vormittags 915 Uhr Chrislenlehre der Knaben.
Vormittags 10 Uhr Haupt-Gollesdlensl,
4 Uhr nachmittags Kindergoltesdlcnst.

Montag, 8:'° Uhr Jungmädchenchor
Der för Mittwoch, den 5. Dezember ongekündele Vortrag finde

am Dienstag, den 4: Dezember abends 8 Uhr In der Gemeinde
halle statt. Freie Aussprache. Pfarrer Romberg.

Kath. Marienkirche
Sonntag, den 2. Dezember 1928.

1 1 Adventsonntag Gern. hl. Kom. der Schulkinder und Monatskon'
des Männeraposlolates . Monatskollegle für die Pfarrei.

6:i° Uhr 1. hl. Messe, K Uhr 2 hl. Messe.
9' /,  Uhr Hochamt mit Predigt.
1t 30 Uhr letzte hl. Messe.
4 Uhr nachm. Advendsandadit . »
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Montag 8' Probe lür das Weihnaditsorolorium.
Freitag Gesellenverein.
Samstag 4 Uhr Beidifgelegenheit 8 Uhr Salve.

Christliche Versammlung
' Bad Homburg, Ellsabelhenslrafee 19 ol.

Jeden Sonntag vorm. 11 Uhr Sonnlagsschule
Sonntag abend 5 Uhr Evangelisationsverkündigung.
Donnerstag abends 8.30 Uhr Bibel- u. Gebetsiunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

Methodistengemeinde Friedrichsdorf
Sonntag, den 2. Dezember

Vorm. 9.30 Uhr Predigt Prediger R. Berber.
Mittags 12.30 Uhr : Sonnlagsschule.
Abends 8 Uhr : Singstunde.
Mittwoch, Abend 8' /i Uhr : Bibel und Gehelstunde.
Freitag abend 8.30 Uhr Jugendbund.

Meihodislengcmelnde (Kapelle ) Köppern
Bnhnhofslrasse 52

Sonntag, den 2. Derember 1928
Mittags 1 Uhr Som,tagsschule.
Abends 8 Uhr Predigt . Prediger R. Berber.
Donnerstag Abends 8.15 Uhr Bibel und Gebetsiunde.
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AlkschorM §ot«liiirü
Mitglied d. DcutschcnA. S.-2' UNdes
Lonni - N- den 2. ‘SUrflcmfie 1828
nliL’iiöö 6 Ul)r im „ 2i ö IN c r "

4 Volks -Konzert
Chorlellung - FinN Peltzrr.

Milwi' kcndc ;
llnlon -Qunrlelt Frankl, 11n M.

Klovieibrylellmiu O. II. Becker Homburg
Manner-Frauen-Gemisthle Chöre von
Sdiubert , Mentlehohn -, Borlholdy, Korn,
Slldier , Odo de Nobel.

Mb rzu Inden wir Freunde u. Gönner
benlld » ! ein.

Eiolrlll Mk. 1.— inkl. Slener.

Nr. ?83 .Neueste Nochrichten' Samstag. den l . Dezember Ife28.

feine Mass-Schneiderei

C. A. Rack
Bad Homburg
GliickcnsU inwerf 34

hvuS,A$ *t H 3J

_Bestellen Sie so !orl •fffsi:
ohne jedes IVIslko Wenn die Wnre idehl ent
spricht , zahlen wir den vollen llelrnnsoroii znrOeh.

Wir ßeben ab nur an Private
1 Dtzd. Herrcn-Tascbe»lüchcr, « Gß
ca. 42/42 cm m. bunt . Kante f nur Rm.l«
1 Dtzd. Damen-TascbcnlUtber, | 6«
Macco mit Hohlsaum , für nur Rm. “ •

£ 1 Dtzd. Handtücher, gute Qualität9  40 h
D ca . 45/100 cm, für nur Rm. g
§ 1 Dtzd. Wischtücher, blau oder Q 40 *
a rot kariert , 50/50 cm, für nur Rm. 3
2 I TISChgedeCH, in verscb. Färb. J
5 mit dezent . Streifen , merc ., Decke o 05
4 130/160cm,m.6Serv.,cn.36/36cm,f.n. 3
o 1 Dettwüsche -Oarnltur , Streifen - «
J5 satin ,best .aus1 Bezug ca.130/200 cm, rt 95 j
ö 2 Kissen 80/80 cm, für nur Rm. O » §
11 Detlwasche -Oarnltur , aus best . ~
5 Linon, besteh , aus I bestickt. Bezug 3
3 ca. 130/200 cm, 1 glatt u. 1 best . 0
0 Kissen , ca. 80/80 cm od. 1 Garnitur | A 00 3
*" mit Richelieukissen für nur Rm. _

Nr. Preis pro Meter Breite Rm.
524 Rohcretonne , gut Quatit . 78 0.39
528 rinel . feiner Barchent ,gut

gerauhte , schöne Qualität 70 0,75
Taschentücher , Handtüch .,“ *
Wischtüch . werden an eine.
Kunden nur 1 Dtz. abgegeb.

Versand erl . per Nach-
nähme —Versandspesen
zum Selbstkostenpreis

Verlang . Sie uns . Katalog . Sie erhalt . Ihn kosten !.
Bestellungen von Km. 30.— ab portofrei

Mechanische Weberei
Hoff I. Bayern

Die Homburger
Beamtenvereinigung

Deran[lailel am Sonnabend , den 8. Dez .,
adends 8.15 Uhr. im Saalbau , Luiscnslr. 65

eine

Familienfeier
WOZU die Milglieder mit ihren Angehörigen
hicrinit sreundlichsi eingcladen werden.

Gäste Können durch Mitglieder eingesührl
werden.

EinlriN und Tanzen frei!
Kein Trinuzwang!

^ür Unlerhaliung ist öesiens gesargt.

Der Dorfland

aller Shstcine.
Äcrde. Äupfcrljcifcl

5>fcnfrt)irinc iinü
ftoNcnfuiflcii

kause» Tie jrlir liillinbet

Martin Rein«ach
GiKitlimiMiitirt

Lniscnr.tr. 25, Tel. 932.

Aa.istcllang: Markllankra.

:*

ss
V.

Damenhüi
herrenhüle

Mützen
billigst

Helene Nieter nur
Markllnubcn.

|V .V .V .V .V .Vl . . . .hW/ .V .W .'.V .W .V .VAVJ '. ' .SW .’.W .W,

Mir sind unter Fernsprechleitung
Nr . 707

z» jederT»gcs- ». Nachtzeitz» erreiche».
Verlag der Homburiier Dlcucflcn NchriAe».

fhlnrndont  befeitint üblen Mimdnenich tut
cniuiuuuni  hästlich ncrävbtcu Zahnbelag.

Verantwortlich für heu redaktionellen Teil: C. Herz, Bad Hom¬
burg n. d. H. ; für de» Inseratenteil : Christof Dickenscheid in

Frankfurt a. M.-ilivdelheim.

Fronde bringt cino guto Fotografie
nul dom Weihnachtstisch!

Von heule bis 24 12. zu jed'-r
Aufnahme ein gröberes f\ i I d

gratis!

Foiogrnf Dannhöf, am Schloss
Hrrrrngfflfio 1.

Aufnnh.ncu audi lirl rlrkliisilirin Licht bis 10 Uhr
abends RrAffnel.

lNmlliche 2Ult«nr-lmachungen.
Für de» Bezirk der 3tnM Bad Hointmrgo. d. H. betr.

besondere Vorschrift für störende Anlage».
Auf Giund der 8-s 5 und i> der Vervrdintng über die

Polizeiuerwaltiiun in de» »eu erworbene» Landesteileu »ui»
20. 9. IS07 (Klef. 5 . Leite 1520) in Verbindnun mit dem 8 I4:t
des (ilefebes über die nlluemeiite LandeSNerwaltuua vom
:io. 7. ins» (Gef. 3 . Leite tlW), sowie Artikel4 r« i Ziffer3
des WvlmnnnsaeseheS vom 20,. :!. uns (Kirf. ©. ©rite 23) wird
mit Unstimmmin des Magistrats der Ltadt BndHvmbiirav.d.H.
die »nchsteliende baupolizeiliche Vorschrift erlassen:

« I
Uu dem aus dem a»hä»iie»deii Plan durch rote Umräude-

rnna näher aekeiiuzeichneteu Stadtgebiete, entlialteud die
Strasienziige: Lchwedensad, Lndwiastraste, Iliffelessstrafie.Ferdiiiaiidsstrnsie, Friedrichstrage, Wilhelm Meisterstraste,
Friefeustrage, .Kaiser Friedrichspromenade, vom Lchwedensad
bis Friefeustrasie, Aiiimstn-Allee, Trappstrafie, Proworvssstrasie,
Kuraulaae, wie das ne,mute Gelände des Kurparks, diineu
Kraukenliäufer, Liechenaiistalte» und Kiiiderheime sowie Er
ltolnnnslieime die durch die Art ihres Betriebes eiue erhebliche
Ltiiruug der Kuraulane vorausfehe» lasse», mir mit besonderer
Genehunnunn des Magistrats errichtet oder in bestehenden
Üäiisern einnerichtet werde».

8 2
Diese Polizeiverordnmia tritt mit dem Däne ihrer Berüsseut-

lichnnn in Kraft. Gleichzeitig wird die den nleichen Gegeii-
staiid betreffende Polizeiverordnunn bum 12. Oktober dieses
Jahres aiikgehoben.

Bad Homburgp. d. H., de» 22. 9tvvember lNr«.
Die Bvlizeiverwaltnnn.

AnkefrsaeivLiA
aller Art fllr Behörden, Gkschäste, Private Ilcfctit preis-

wert in moderner Ausführung
„Hombnrger Neueste Nachrichten"

Amzugshalber
jzüidei schränke
Kiichenschrank
Aegulaior, Nufrbaum
Grude
Aicistner Porzellan.Ser¬

vice, Mau. Zwiebelm.
Iägcrmusse
Bogelallas

preiswerlzu verkaufen
Alle Gegenstände sind

sehr gul erhallen.
Äiffeifsflr̂ l pl.
Mlitertzsel

liefert
Lichtinghagcn

Wallslraste 27
Fn .'! Tagen

Nichtraucher
Auskunft kostenlos!

Sanitai . Depot
Halle a. Saale 20.

®J6hcnl<±
S ... eine
1.

RS -rv--rLr<>

oder

Gemmlii-Ftlhkn»,
Ekilia-Tchreilimaslh.
©pre«i,n|ipnraf
®ediieme3fli)liinfl5iDCife
Tckk!>LNliWllM

G. in. b. H.
Friinlisilrl lim Nraiii
Neue Muinzerstrlisre

«0

Auf den Weihnachtstisch
einer jeden musikalischen Familie gehört auch ein gutes

eihnach ts-& lb um
rA mo

Zwei der empfehlenswertesten:

I

Für
Klavier

Bearbeitet von
Alfred Kleinpaul

Neue vermehrte Auflage!
Prachtvolle Ausstattung mit
<1 - farbigem Titel , reicher
Ooldausfiihrung und buntem

Innentitel.

fljjft der bekanntest . Lieder,
/M Melodramen ,Fantasien.
1W (ürüUtentcils mit Text)

INHALT:
1. WelhnHchtsglocken (Sllßcr die Gbckcn)
2* Morgen , Kinder , wird , was »eben
4 n“ r¥ " ko,n :n‘ d,(:r Wclhnact,Umarm
}■ g? r  Traum (I. F . Reicliardt)
». uies ist der Tag
0. Alle Jnhrc V*Jeder
l■ ?*', Clott In der Höhe
m nih « ^ eü.b- Kr ' PPM ' '" K| nderl . kommet)K1” 51 nn  de » heiligen ChristH». O ianncnhnuni

!.' • d.cr . E '/kei » kr Hirten erwacht)
. . Lobt Gott , Ihr Christen « »zugleich
, F2„ Ist  ® ln ,R e!» entsprungen
' • b>m e Nnelit , heilige Nnclit

p du troliljche , o du seligelb . In der Christnacht
' eh  .b,ett: »N die Macht der LiebeIS. locbter Zion freue dich

l 'J. Engel und Itlrtcn
. rrdhllche Weihnacht überall
. • Melodram : „ Kind Jesus ward z. Welt Rcbracht“
‘ Ä Melodram i , 't KHniee wandern a . Morgenland"

ZS. Fldschmann . Op. SO,VVelhnachtstroiim Fanlas.Ihr Piano
2L A. Sartorlo , Fröhl . VVelhnnchten , Fant . k. Piano

A.Sartorlo , Am Weih nach tsahend , Fant .1. Plan
20. A. Kranz , ()p,20 , Nr . I Die Hirten auf d . Felde.

Weilin .-rchtssiUck Ihr Piano
27. F.. Paul . Op. tu. Hell . Nacht,Welhnachlskl . f.Pian.
2S. Des Jahres letzte Stunde
22. Lange , Op. 172, Nr . 5, Zu Weihnach ten , FantasieIhr Piano

Preis RM . 2 .25

Für
Violineu.Klavier

Bearbeitet von
Arthur Seybold

Mit farbenprächtiger
Titel - Ausstattung!

1) 1) der beliebtesten Lieder,Fantasien usw.
(Größtenteils mit Text)

INHALT,

1. Dies Ist der Tag , den Gott gemacht
2. Lhre sei Gott In der Höhe
3. Der Weihnachtsmann
4. Alle Jahre wieder
ß. O du fröhliche , o du selige
6. Die Kinder bei der Krippe
7. Was bringt der Weihnachtsmann
8. Wcümnchtsfrcude
1). Morgen , Kinder , wlrds was geben

10. Der Traum
11. Der Chrlstbnum
12. Fröhliche Weihnacht
13. Am WclImachtKbaum die Lichter L/c
14. O Tannenluuim
15. Stille Nacht , heilige Nacht
16. Weihnachtsglocken
17. Es ist ein Reis entsprungen
18. Ihr Hirten , erwacht
19. Tochter Zion
20. Gebet
21. Nach der Christmette , Improvisntiop
22. Weihnnclitstraum , leichte Fantasie
23. Christlest , Weihnachtsfantasic

Atisg. Violine und Klavier . . . .
Violine (Sol,, ) .
Violine II uu l Ollobcßlcitung

RM.

Zu beziehen durch
Jede Muslkalicn-, Instrumenten - und Buchhandlung oder

Anton J . Benjamin Leipzig C1.
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Besbe -Daunendecken u. Steppdecken WU """
85 .- 75 .- 59 .- 48 .. 39 .- 32 .- 25 .. 22 .. 18.. 12.. bin 8.50

Einige Tausend Betten vorrätig Mcnsin«. smhi. iioiz
110 .- 95 .- 75 .- 68 .- 52.. 45 .- 39 .- 33 .- 29 .- 25 .- 22 .- bis 17 .-

Wollkoltern , Kamelhaardecken , Baumwoll-
kollern , Kinderkoltern

58 .- 52.- 44 .- 39 .- 33 .- 25 .- 18.- 12 .- 5.25 bis 2.60

Chaiselongues und Chaiselongue -Betten
140 - 115 .- 70 .- 60 - 40 .- 33 ..

Besbe -Federn und Daunen Besbe -Matratzen aus oiKoncr Fabrik
18 .5016 .5012 .50 8 .75 7.50 6 .50 6 .- 5.254 .75 3.25 bis 85 «

woii -fuiiuiw,  atoiiiR mit Koii 49 .- 43 . - 36 .- 33 .- 25 .-
Besbe -Deckbetten reichlich Return, in stotic
72- 68.- 62.- 59.- 48.. 42- 39- 36.- 32.- 29.- bis 18.- Capoc-Füllun«. 311«. mit Keil 90 .- 85 .- 80 .- 75 .- 60 .-

Besbe -Kissen . . . 22.- 18.- 16.- 14.- 12- bis 5.- IloMmar- und llrnir-FUllun« 160.- 140.- 125.- 100.-

Weißlackmöbel , Kinderzimmer , Schlafzimmer , Tochterzimmer , Einzel -Möbel . — Frachtfreie Lieferung  mit eigenen Autos.

Grösstes Spczialhaui  für Betten / Kinderbetten / Holzbetten / Federn / Daunen / Deckbetten / Kissen

Machen Sie Ihre
W eihnaditseinkäufe

in Uhren, Golds u. Silber¬
waren u. optischen Gegen¬

ständen
schon jetzt bei mir, wo Sie die gröbte

Auswahl finden.

Alle Geschenke werden bei kleiner
Anzahlung  zurückgeigt.

J. EMIRWZMW
Luisemtr . 4J l/2.

Winter-Ulster
Lodenn. Gummimäntel
Lodenjoppen- u. WindjniSeii

(warm gefüttert)

Sport- u. lange Hosen
in grotzer Auswahl zu billigsten Preisen

Waller Kalvach
Spezialhaus für Herren « u. Knabenlleidung

i (Q troftburger
Jeden Sonnlag

♦
I

t Konzert (neue Kastelle)
| Echt bürgerliche Gliche
^ Gepslegle Weine direkt vom Winzer , Is Biere.
« Es ladet freundtichst ein
£ 782 ) Adolf Löw.

I
♦
T
t
r
■
♦:
i
L

T
L
L
L
:
L
:

p̂ ' iir die uns zu unserer

Silbernen Hochzeit
in so reichem Muhe zugegangenen Glückwünsche
und Geschenke danken herzlichs!

Karl Kühl n. Frau.

Bei Fukbeschwerden , br-
müdungen hilft nur eine

nach Mass gearbeitete

Einlage vom
Fachmann

Wilh . Kress
Gonzenheim Ts. hei Dod-Homhur«

Haberweg 9.
Lieferant sämtlicher Krankenkalten.

Netzanschluss -Geräte für
110 Volt Gleichstrom!

Lassen Sie sich durch keinerlei Vor¬
spiegelungen verblüffen 1

Das Problem ist vollkommen und
glücklich gelöst 1

Sie bekommen diese Geräte (mit
D . D - T . Zeichen) bei mir unver¬
bindlich vorgesührt und sie werden
erstaunt sein über die Klangreinheit
und Laulslärke dieser Apparate.
SW “ Für den Empfang des
Frankfurter Senders iflj keinerlei
Anlenne »ölig . "HW

Gleichstrom-Netzempfiiniier
Mk. 80 .50 n. 150»—

Batterieempslinger fixu. fertig montiert
m. Lantspr . v. 87.— Mk . an

Grosze Answahl in Lautsprechern
zu 12.50, 18.—. 25. - . 27.50, 34 —
U. s. w.

Lantsprecherdosen zum seibstbau von
Lautsprechern von 6 . 50 an

SSmtttche Ersatzteile zum Selbstbau
tu grofter Auwahl sehr billig.
Inslallatton von Frei - Antennen
nach den neuesten Bvrschristen.

Ferner : InslatlationSmalertatlen . wie Drähte-
Schnüre , Stecker , Schalter , Glühlampen usw.

Slehtrohaus Schrott
Luisenslrasie 74 , gegenüber dem DiKtoriaholel

. Tel . 928.

Achten Sie bitte genau aus meine Firma!

t,x Sparen hat wieder Sinn. Weniger ausgeben als einnehmen , d. h. Sparen , bringt
Ihnen Wohlstand , einen Notfonds für unvorhergesehene
Krankheitsfälle . Sparen fördert den Wohnungsbau , be¬
hebt somit die Wohnungsnot.

Ihre Spargelder finden sichere Anlage bei höchster Verzinsung bei den mündelsicheren
Anstalten des Obertaunnstireises , Unsere Spargelder werden nur im Kreise angelegt.

Nass . Lan - esbariK * Nass . Sparkasse . ärreissparkasse - es Oberlaunuskreises.
Luisenstrabe 89. Luisenstrahe 89/90.
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Lntttttagsworie.
Vor das Weihnachtsfest l̂ ai die alte Kirche die Advents«

zen nclcflt, als Rüstzeit fiic die Christenheit ans die Gebnris«
tagsscier des -Heilandc's , in dcr sie feinem Kommen den Wcg
bereiten soll. Der WcihnachtSsegcn hängt ja davon ab, Nift
wir bereit sind, ihn zu empfange». Diese Rüstzeit haben wir
um jo nötiger, als wir durch viele äuszerliche Borbcrcilunge»
des Fe'strs leicht zil sehr in Anspruch gcnoinmen werden ,,„t
die Gefahr besteht, dasz uns nur noch der äußere Rahmen , ein
We'ihnachlöbilo, bleibe, die .Hauplsache al>er abl-anden konimc:
Jesus , das Kind in der Krippe, der Heiland der Welt!

Adrwnt, das ist ein lichter, froher GotteSbotc, der aus dein
Ernst und Dunkel des Bußtages und Totensonntages zur
Christenheit kommt mit seinem Gruße : „Machet die Tore weit
und bie Türen in der Welt hoel), daß der König der Ehren ein«
ziehe!" „Jesu Einzug in Jerusalem " ist das Evangclinni des
ersten Advcntsonntags . Es ist nicht in der Absicht gewählt . n»s
in die Vergangenheit zuruckzuführen, sondern cs tvill n»S
daran erinnern , daß Jesus heute noch seinen Weg mitten hin¬
durch durch die Menschen ninimt . Adventsglocken mahnen „nS,
aufzusehen vo»l unseren kleinen Arbeiten, Sorgen , lyehässtg-
keite», Lustbarkeiten und Traurigkeiten, und zeigen uns größere
und wichtigere Dinge als jene, die ein Alltagslelieir ausfüllen.

Der Heiland geht durch unsere Zeit , von vielen geahnt,
von nranchen ersehnt, von tvenigen erschaut. Ach, daß ivir ilm
nur nicht übersehen, sondern nehmend und gebend der Gnaden-
zeit würdia werden, die Gott „ ns schenken tvill!

Berufsberatung in der
Fürsorgeerziehung.

EL t|t für die Fürsorgecrzichcr außervrdcntlich
schlver, die ihnen in den letzten Jahren recht zahlreich
zur Erziehung überantworteten jungen Menschenkinder
in Berufswcgc zu leiten , in denen sic möglichst erfolg¬
reich mit den anderen konkurrieren können . Die Er-
ztehungsbedürstigcn sind ja meistens nicht geistig oder
körperlich minderwertig , so» '
„berufsschwach ", d . h . ihn
moralische Widerstandskraft , so dass sie im Existenz¬
kampf nur weiter leben können , wenn man ihnen be¬
sonders zu Hilfe kommt . Der Begriff „berufsschwach"
erhält in der Fürsorgeerziehung ein ganz anderes Ge¬
präge . Neben den körperlich und geistig Zurückgeblie¬
benen müssen wir in den staatlich eingejetzten Für-

rwertig , sondern nur , wie man sagt,
d. h . ihnen fehlt eine gewisse

orgcanstaUen besonders mit jenem TYP rechnen , der
seiner körperlichbigs _

lernen und sie gut auszufllhren , den aber seine cha-

owohl vermöge seiner körperlich wie geistige »: Spann¬
kraft die Fähigkeit besitzt, die Tätigkeit schnell zu er-

raktertsttschcn und seelischen Schtvächen leicht im Exi-ftenzkampf unterliegen lassen. Man hat errechnet,daßast zwei Drittel der Fürsorgczöglinge zu diesem TYP
gehören , wobei die leichteren Fälle noch nicht einmal

t hat , es sich zur Aufgabe nimmt , die psychische
te der Zögllnge in der Berufsberatung zur Geltung

zu bringen , kann sie geradezu die Schrittmacherin filr
:it “ ‘ ' "eine weitere Verfeinerung unsere » Berufsberatung»

Wesens sein.
Dadurch , daß nun die verschiedensten Berufs¬

müssen die Fürsorge-
mrstalten — denn es wird sich zumeist um eine AuSbil-
ivünsche zur Geltung kommen , müss

düng in Anstaltswcrkstütten handeln , — ein Abbild
des freien Wirtschaftsleben im Kleinen sein und Lehr-deü fei
Werkstätten einrichten , die nach jeder Richtung den
modernen Anforderungen entsprechen . Aber auch die
ln der Familicnpflege untergcbrachten Jugendlichen
müssen ebenfalls Lchrstättcn finden , die vor allem der
wirtschaftlichen Eigenart ihres HetmatgebieteS gerecht
werden . Kehrt ja im allgemeinen der Jugendliche nach
Beendigung der Fürsorgeerziehung zurück in sein en¬
geres ' Leimataebiet . und es kann acwiü nimt schaden.

wenn er Land und Leulc auch Im Berufsleben früh
rennenlcrnt . Die Eignung eines Jugendlichen soll auf
Grund deS gesamten , an der Fürsorgeerziehung gc-
ivvnncnen BevbachtungSmaterials , sowie in einzelnen
Fällen durch eine BcrnfSeignungSprüfung festgestcllt
werden . Im allgemeinen wird man den Berusswün-
schen der Einzelnen folgen können , nur dann m»tß man
darauf Achtung geben , wenn bestimmte Merkmale im
Charakter und Intellekt , sowie der körperlichen Bc-
schaslenhcit die Ergreifung dieses Wnnschbcrufes un-
zweckmäßig erscheinen lassen . Am meisten kommen
Handwerk und angelernte Berufe in Betracht , daneben
der landwirtschaftliche Betrieb und der des ungelernten
Arbeiters . Die Zuführung von Jugendlichen in ge¬
hobene Berufe ist nur ausnahmsweise möglich , weil
ja gerade bei den FÜrsorgezöglingen Zuverlässigkeit
und Selbstdisziplin häufig in geringem Umfange vor¬
handen sind . Vor allem hat man erkannt , daß für
die abnornicn Jugendlichen dieselben Grundsätze , wie
für Normale gelten müssen , mit der Einschrünk »»ng,
daß wir halb - und Willensschwächen Charakteren Be¬
rufe mit anregender , beruhigender und abwechslungs¬
reicher Tätigkeit geben müssen , damit jeder moralisch
Schwache gleichsam im Werden ausgeglichen werden
kann.

EL wird jedenfalls ungeheuer viel für die BvtkS.
gcmcinfchaft darauf ankommen , die Mittel und Wege
in möglichst ideeller Weise zu finden , die große Schar
der Fürsvrgeerzogcnen in gesicherte und sittlich ein¬
wandfreie Verhältnisse z»t steuern . Und dieser Weg
geht allein nur durch die Pforte einer geschickten Für-
sorgeberussbcratung , denn nur Menschen , die etwas
leisten können , werden bei ihrer Tätigkeit als nütz¬
liche GemeinschaftSmitglieder Erfolg haben.

Die ZuZurrfö der Krarrkerwev-
sücherrmg.

Unter der Parole „Die Zukunft der Krankenver¬
sicherung " stand eine Veranstaltung , die der Gcwcrk-
schafköbund der Angestellten und seine Krankenkasse im
Plenarsaal des Reichswirtschaftsrates in Berlin ab¬
hielt . Die Leitung war in den Händen des Bundes-
vorstehcrS des Geiverkschaftsbundeö der Angestellten,
Gustav Schneider.

Als erster Redner sprach Ministerialdirektor Dr.
Gries er  vom Reichsarbeitsmintstertum . Er gab zu¬
nächst einen geschichtlichen Ucberbltck über die Entste¬
hung der ztrankcnversichcnlng und führte aus , daß die
GefurrdheitSpflege der Krankenversicherung bzw . die
«ozrawerficyerung nveryaupr Voraussetzung für das
Aufblühen des Deutschen Rc :ck>eS gewesen sei . In
der Nachkriegszeit wäre der Krankenversicherung die
ungeheure Aufgabe zugefallcn , die Wiederherstellung
der Volkskrast und Volksgesundheit herbeizuftthren.
Diese an und für sich bedeutungsvolle Notwendigkeit
habe die VcrsicherungSeinrichtungcn in ungeahnter
Keife belastet . Augenblicklich betrüge die Krank¬
heitszett  aller Erkrankten im Jahre  2 -10 bis
250 Millionen Krankhettötage.  Unter den
Erkrankten seien 48 Prozent Männer und 40 Pro¬
zent Frauen . Durchschnittlich wären die Männer 25
Tage und die Frauen 20 Tage krank. Der Krieg habe
eine Verschiebung in der Altersstafselilng der Erkrank¬
ten zu Ungunsten der Krankenkasse gebracht . Auch die
jüngere Generation , die vor dem Kriege die wenigsten
Krmrkenfälle aufwies , wäre heute sehr stark in der Ge¬
sundheit durch die Teilnahme am Kriege erschüttert.
In dieser Beziehung wäre auch keine Umschichtung zu
erwarten , denn der Geburtenauösall und der Geburten-
rückgang brächten eine Verschärfung dieses Zustandes.
Die älteren Behandlungsbedürftigcn würden also in
Zukunft den für die Krankenkasse „biNigcren " Nach¬
wuchs stark übrrmienpn

König Olafs IM
ROMAN VON WÖLFÖAN&  MARKEN

V8HEBERRECHT5SCHUT? DURCH VERLAD OSKAR MEISTER WERDAU SA.

(2. Qortfebung.)

„Sie scherzen, lieber Freund ! Herr Dalbade singt das a
wundervoll , ja er schafft sogar d und zwingt hin und wieder
das hohe c . Das allerdings haucht er nur ."

Heyden lächelte. „Ich glaube es / er haucht das hohe c.
Ich aber singe es , wie er das a singt."

„Tann wären Sie ein Phänomen . Herr Heyden !" sagte
erregt.

Wieder lächelte Heyden fein . „Durchaus nicht. Ich sagte
>ch bin völlig ungeschult. Ich werde also niemals Herrn

Laibade Konkurrenz machen."
Dan » folgte er Mara ins Musikzimmer.
Sie nahm am Flügel Platz und suchte in den Noten.
„Wir haben Glück, Ich besitze die Noten ."
Sie ariff ln die Tasten und spielte das Präludium . Dann -

begann Willmar zu singen.
Unsicher setzte er ein, aber bereits nach wenigen Takten,

hatte er die leichte Verlegenheit gemeistert , leine Stimme
fchn - 'l an und wurde stark und gewaltig.

Mühlas nahm er die hohen Töne und sang das Lied mit»
ein ->r solchen Inbrunst , daß die Sängerin erschauerte.

Das Lied klang aus Mara d'Acosti saß stumm und-
Überwältigt am Flügel . Dann hob sic die Augen zu lhm/-
und «agte erregt : „Sie haben die . . . Urstimmcl Sie müssen ,̂
singen ! Es wäre eine Sünde , wenn Sie Ihre Stimme nicht'
bilde » würden . Ihnen fehlt nur der letzte Schliss."

Heyden schüttelte fest den Kopf.
„Nein , ich will nickst singen ."
„Sie müssen singen !" fuhr sie erregt fort. „Warum wollen .̂

Sie Ihre köstliche Gabe verkümmern lassen? Singen Sie»
. . . und die Welt liegt Ihnen zu Füßen !"

Heyden setzte sich wieder . Das feine Lächeln auf demy
herben männlichen Gesicht stand Ihm ganz ausgezeichnet

„Meine Gabe wird nickst verkümmern, " sagte er ru
„Ich werde noch oft im Leben singen und manchem dam
eine Freude machen. Aber . . . ausbildcn , dann auf der>
Bühne und im Konzcrtsaal singen, mit der Streberei un¬
nütze Jahre vergeuden und dann schließlich gebunden sein!
Nein , das mag ich nicht. Ich lechze nicht nach Ehre und ,̂
Geld , mir geht die Freiheit über alles . Sie haben die'

Freiheit vielleicht nie gekannt. Fräulein d'Acosti. und wissen
nicht, was für eine berauschend schöne Sache das ist. Mir

- chc' “ “ist die Freiheit alles.
„Sie können die Freiheit auch hier haben, Herr Heyden.

Wenn Sie ein ganzer Mann sind, der unbeirrt seinen Weg
geht, ohne nach den anderen zu fragen , dann sind Sie ja
sreil"

„Nicht ganzl Zu vst werde Ich die Freiheit meines
Herzens unterbinden müssen, und dag will ich nicht."

Sie fand kein Wort der Widerrede mehr. In tiefer Er¬
regung . die ihr das Rot in die bleichen Wangen gejagt hatte,
stand sie vor ihm.

Ihre Augen baten.
Und ihre Augen waren so schön, so heiß und brennend,

daß Heyden an ihnen norbeisehen mußte.

gen Siel Sie weroen ich
schließen, wenn Sie erst einmal die Schwere und Köstlichkeit
unseres Berufes begriffen haben. Wir tun Dienst an der
Menschheit, wenn auch die Triebfeder In uns der Ehrgeiz
ist. Wir sind glücklich, wenn wir mit unserer Kunst Freude
in die Herzen der Menschen senken können."

Ihre Worte blieben nicht ohne Eindruck auf ihn. Er sah
>r sich hin und sagte dann leise : «Die Bühne . . . hat für

mich einen bitteren Nachgeschmack. Meine Frau war an

hübsch
der Bühne . Sie war nur kleine Choristin , aber . . . doch

genug , um von einem Sänger oder Schauspieler,
ich habe nie geforscht, roer es war — verführt zu

werden ."
Sie hörte seine herben Worte und sah ihn mit Ihren

dunklen, glänzenden Augen an. „Und . . . trotzdeml"
Da stand er aus und sagte : „Ich werde es mir durch den

Kopf gehen lassen."
Das Wort nab ihr Hoffnung , daß die Wnnderstlmme

Heydens einmal auf der Bühne tönen sollte.
Heyden ging.
Lange saß Mara stumm am Flügel , und ln ihrem Ohr

lag der Ton von Heydens Stimme.
„Sie muß gebildet werden l" sprach sie zu sich selbst. „Sie

darf der Menschheit nicht vcrlorcngchen . diese gewaltige
Urstimme."

Dann aber stellte sie erschrocken fest, daß sie vergessen
hatte, ihn nach seiner Adresse zu fragen.

2.
Als Willmar Heyden seiner Schivlegermutter Anna

Feyerabend gegcnübcrftand , wallte Bitternis in seinem
Herzen auf . Sie war trotz ihrer fünfzig Jahre immer »och
ein eitles Gefchöps. Ausgeputzt wie ein Pfau empfing ihn

tmc Famtlienkrankeu pflege  hätte flfiht-
zende Resultate erzielt und bedürfe der Förderung . Ein
Ausbau der Leistungen tvärc durchaus möglich , wenn
d,c Gesetze der Betriebswirtschaftslehre auch auf die
sozialen Einrichtungen Anwendung finden würde »».

Auch der Gcinetnschaftssinn der Versicherten und
die gegenseitige Kontrvlle  in Krankcnfällen könnten
der .»craiikeiltasse viel Geld für diese Zniecke frei machen
In Zukunft gelte cS, eine abwägcndc Beitragspolit »>
zu betreiben und dahin zu »virken , daß die schwere¬
ren Kranken fälle  gegenüber den leichteren ein«
bevorzugte Behandlung in der Aufwendung der Mittel
durch die Krankenkassen fänden . — Die Höhe der Kran-
kenverstcherungLgrenze müsse der veränderten Kauf-
kraft des Geldes entsprechen . Zu beinerken sei in
diesem Zusammenhänge , daß der jetzige PersvnenkretS
der Versicherten ein engerer sei als vor dem Kriege.
Die Wartezeit dürfe nicht länger und nicht kürzer
sein als drei Tage . Diese Grenzscstsetzung entspräche
auch dein Internationalen Genfer Abkommen , das von
Deutschland ratifiziert worden sei . Die Steigerung de»
Leistungen sei nicht zuletzt ein Erziehungsiverk , das
au allen Beteiligten vollendet rvcrden »nüsse.

Das Mitglied de« ReichöwirtschaftSratcS , Max Nüs-
stger , knüpfte an GrieserS Gedankengänge an und
machte sich besonders feilte Ausführungen über die
Bedeutung des vorbeugenden  Charakters tcrstnat-
lichen Sozialversicherung zu eigen . Ueder kassensiska-
lische Gesichtspunkte hinaus müsse die Krankenversiche¬
rung bz»v . die deutsche Sozialvcrsick -crung überhaupt zur
vorauSschaucnden Gesundheitspflege »verdcn . Der
GDA . erstrebe eine Verlängerung der Pflichtleistungen
der Krailkenkasse auf die Dauer von 62 Wochen , die
Ausgestaltung der Familicnkrankenpflcge zu einer
Pflichtleistung von mindestens 26 Wochen , dle Ab¬
stufung des Krankengeldes nach dein Famtllenstande.
init der Erhöhung dieses Krankengeldes nach dem Fort¬
fall ctwaiger GehaltSbczüae ; ferner Gewährung der
Sachleistungen ohne Kostenbeteiligung der Versicherten.
Der GDA . fordere bei Reform der Sozialversicherung
u . a . die Beachtung der unbedingten Gleichberechtigung
der Ersatzkrankcnkasse mit den ZtoangSkrankenkassen und
die Forderung des Rechts für die großen Arbeit-
nehmervrganisationcn , ArbcitSlosencrsatzkassen in glei¬
cher Weise »vtc die Ersatzkranka^ n tnö Leben zu rufen.

Hochwasser und llnwetlrr.
Taü Wasser deS Rheins fällt.

Der Wasserstand deS Oberrheins und der Nebenflüsse deS
Rhein « geht ständig »veitcr zurück. Nachdem im Laufe der
Nacht der Kölner Pegel seinen .Höchststand mit 5,86 anzeigte»
geht das Wasser alle z»vei Stunden um ettva einen Zentimeter

* zurück. Donnerstag um 10 Uhr »vies der Kölner Pegel einen
Stand von 5,83 Meter qnf.

Immer noch Hochwasser.
Infolge der starkeil andauernden Regengüsse der letzten

Zeit stehe»» an der Wc st küste Schleswig - Hol st eins,
namentlich an den Niederungen, tvcitc Teile deö Landes unter
Wasser. In Eidcrstcdt sind große Strccke»r tocichin über¬
schwemmt. Ebenso ist die Stör -Niederung von Ucberschivem-
niungeil heimgesucht, tvas zum Teil natürlich auch aus die
Inseln Fohr und Amrum sowie auf den Hallige», wie jetzt
immer mehr bekannt wird, niancherlei Sch>idcn angerichtet.
In der Eider-Niederung selbst stehen ettva 3500 bis 4000 .Hek¬
tar Land unter Wasser.

Hochwasser auch in Südschiveden.
Der O s b y «Se  c ist über die Ufer getreten. DaS Wasser

dringt ui die im See gelegenen .Häuser ein und hat auch be¬
reits viel Ackerland überschwemmt. Ingenieure , Baumeister
und .Hunderte von Arbeitern sind Tag und Nacht damit beschäf«

.3;rfuibimifmnhni <>tt üc .itit das Hocbwallcr au tieffeit . Die

die Frau , die seinem Weibe einst half, den Psad der Süilde
zu gehen.

Mit bösen Augen sah sie ihn an.
„Bist du doch einmal wiedergekommenl " sagte sie ge¬

hässig. „Ich dachte, du würdest dich bis an dein Lebens¬
ende in der Welt herumtreiben ."

Zorn wallte in ihm hoch, aber er bezwang sich und jagte
ruhig : „Ich glaube , wir haben Sie zueinander gesagt . Frau
Feyerabend . Ich möchte das beibehalten ."

Sie zuckte unter seinen Worten zusammen.
„Was wallen Sie ?"
„Bon Ihnen nichts . Ich möchte Ihren Gatten sprechen und

. . . meine Tochter holen."
„Das Kindl " stieß sie hervor. „Nein ! Das Kind bleibt

bet mir ! Bier Jahre war ich gut und Ixtzt behagt es Ihnen,
mir das Kind zu nehmen ."

„Jal " sagte er unerbittlich. „Es behagt mir jetzt. Sie
wissen genau , daß nur dle Bitte Ihres Gatten mich ver¬
anlassen konnte, das Kind hier zu lassen."

Sie wollte ihm heftig entgegnen , aber sie kam nicht dazu,
denn ihr Gatte war in das Zimmer getreten.

Das laute Sprechen hatte ihn aufmerksam gemacht. Die
Stimme war ihm bekannt vorgekommen.

Richtig ! Willmar war es.
Erstaunt sah er seinen Schwiegersohn an. und ein Zug

herzlicher Freude ging über sein faltiges Gesicht.
Herzlich faßte er Willmar an der Hand und zog ihn

herein.
„Du bist wieder dal Gott sei Dank! Du glaubst nicht, wie

Ich „»Ich freue. Nun komm schon In nicin Tuskuluml"
Sie traten in das von Tabakqualm erfüllte Zimmer des

Chordlrektors Feyerabend.
Der herzliche Wlllkommengruß tat Willmar wohl . Sein

Schwiegervater war der alte geblieben.
„Nimm Platz . Willmar ! Steck' dir eine Zigarre anl Mir

ist vorhin der Federhalter aus der Hand geglttten , und die
Feder spießte lm Holz. Ich »vußte , daß Besuch kommt, aber
einen so lieben Besuch habe ich doch nicht erwartet . Hast
du Hunger ? Willst du »vas essen? Nicht ! So , hier ist
Feuer ! Nun sag' aber mal . »nein Junge , wo hast du denn
die ganzen Jahre gesteckt?"

„Draußen in der WeltI Du weißt sa, was mich damals
forttrieb . Ich wollte vergessen. Aber einmal kommt doch das
Heimweh und die Sehnsucht , »nein Kind zu sehen und dich.
Vater . Wir haben uns immer gut verstanden ."

„Das haben mir. »nein Junge . Das Kind ist nun hemn-
geivachsen. Es ist gottlob gesund und munter . Willst du
es sehen""
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Z-öge lst insoscril srilisch , als tut '»ynll eines Lcmivrmycs pan
Wasser dreier Seen und eines Flusses sich >>l»er die Felder er-
gießen wurde . Der Svari Flns , ist ebenfalls ständig in , Giel¬
gen begrisfen und hat bereits iveile Strecken Wiesenlandes
ülierschtornm » .

Schiicestur », an der dalmatinischen Küste.
Tie Blätter nielden aus S pal at o , das ; längs der dal-

matinischen Küste seil ztvei Tagen ein schlverer Lchneestnrnt
wüle . Alle Berggipsei seien mit Schnee bedeckt, lieber Spabsto
habe sich ein schweres Gclviller , da - groszen Scbadeil anrickckeie,
ciuladcn . Bon inchreren Schisferbarken , die ansgeiahren
seien , fehle jede Nachricht.

SOL -Nnfe des Dampfern „ (5hicf
Ter drabtlosc Dienst des ameritanischc » Mariurmin !«

steriuiiiö hat einen LOL -))!» s von de», Tampser „ Chics 'M .,»
puiila " ansgcfaiige » , jedoch wurde die Verbindung ttu ‘ »
I r ■heu , so das ; » >a » Einzcllic ' tcn ni hl kennt . Tee 1*1f ' -
ui " ' groj ;c japanische Tampser „ Slrabia Marti " ijl »uv Hiiio
lci n »,; abgcgangen . Ter 15000 Tonnen un '.s.nscnde „ Eh Z
Maguilla " ist in Hongkong beheimatet.

Mldfunk-Mchnchtm.
Franksurler Tender.

Sonntag . L. DrzeniMr . 8 ::.t Bon Kassel : Morgen-
leier II 11.80 : lllternslnnde . 11.3«; T . »>ide der Jugend¬
bewegung >.' >3 : Cello Tonalen . l :l lN.lt, : Zehnininnlendienst
der t !and :virtschaftska »u» er Wiesbaden . t :!.l» U .Ill : Stunde der
I »gend . l I >>>15: Vorn Stadion : Aktuelle Tporliiberlragung.
3«; tr> 17.1.">: .Konzert des ilinndfilnkorchcsierS : Nene TailZinnsik
II  15 — 18.15 : „Boin deutschen Lied" , Vortrag von Hauptlehrcr
Will » Arndt , Citclbor », mit Volkslied (besang . 18. 15 l'.U -i:
„Alfred Neuinann und sein Patriot " mit Vorlesung a »S 'Aen-
maiins Novelle „Ter Patriot " von Jnleudaut Hans Meißner

15 —20 . 15 : „ Hymnen an das Leben " . 20 . 15 — 21 . 1;»: Musik der

Jahlhundervivende . 21.15: „Tas Marienleben " von Rainer
Maria :llilke . Ansjnhrcndcr : Carl Eberl lNczitalion ). Anschlie¬
ßend : Bunter Abend . Darauf : Tanzmusik.

Montag , :>. Dezember . 6 .30 Morgcngymiiaslik . Anschließend:
Wetterbericht und Zeitangabe . 13— 1-1: Mitlagssländche » der'
NnndfiinkorchesterS . 15.05 -15.Ü5: Stunde der , rügend . I:>a>->
bis IC. 05 : HanSfranendienst . 1(5.35—18.05 : .Konzert des Rnnd-
snnkvrchejtcrs : Neue Operetten . 18.10 - 18.30 : Lcsestundc . , 18.30
bis i >>: „Aktuelle Stenerfragen , 2. Teil " , Portrag von Dr . .Klobner.
1 » >!>.: !» : Zauber der Tiidsce . 10 .30 : Vom Frankfurter Opern-
bans : „c »»si f;in tutte " , komische Oper von Mozart . Anschließend:
Tchallplallenkonzcrt.

Dienstag , 4.  Dezember . 0 .30 : Morgengymnastik . Anschließend:
Wetterbericht » »d Zeitangabe . 13—14: Tchallplatle » .Konzert
15.05—15.36 : Stunde der Fugend . 15.55 —10.05 : HauSfranc »-
dienst >«».35 —18.05 : Von Stuttgart : .Konzert des Rnndsunr-
vrchcsters . >8.10- 18.30 : Leseslundc . 18.30 - 10: „ Zeitung und
Oeffentlichkeit " , Vortrag von Dr . St.  F . Baberadi . 10 >0.30:
HtUls Philipp 'Weiß liest aus eigenen Werke ». 10.30 —10.15:
Englische v' itcralnrprobeu . I0 . I5 - 2lt. I5 : Englischer Sprachnnler-
richt . 20 .15 : Von Stuttgart : .Konzert des Philharmonischen Lr-
chcsters Stuttgart . Anschließend : Von Kassel : „Ter Flieger " ,
Posse von Hans Brcnncrt.

Mittwoch . 5. Dezember . 0.30 : Morgengymnastik . Anschließend:
Wellerbcricht und Zeitangabe . 12.45—13.15 : Schulfunk — Prak¬
tische Staatsbürgerkunde : „Der preußische Landtag , wie er zu-
stände kommt und wie er arbeitet " , Bortrag von Landtagsabge-
ordnetet « Schulrat Schwarzhanpt . 13.15 11.15 : Schallplatlrn-
Muiucrt . 15 .05—15.35 : Stunde der Jugend . 15.55 —10.05 : Hans-
fraucndienst . 16.35 —18.05 : .Konzert deü Rundfunkorchesters:
Mozart . 18 .10—18.30 : Bncherstnndc . 18 .30—18.45 : Bon Kassel:
Fünfzehn Minuten Ratschläge für Mutter und Kind . 18.45 bis '
1015 : Stenographischer Forlbildungsknrsus für Anfänger und
Fortgeschrittene . 10.15- 19.30 : Senckcnbergvicrtelstnnde . 10 .80
bis 10.45 : Französische Literaturproben . 10.45—20 .15 : Französi-
scher Sprachunterricht . 20 .15 : Nach Stuttgart : „Der arme Jona¬
than ", Operette von Karl Millöcker.
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Donnerstag , 0. Dezember . 0.30 : Morgengymnastik . Anschlie¬
ßend : Wetterbericht und Zeitangabe . 13—II : MiltagSkvnzen des
RnndsunkorchestcrS . 15.05—15.35 : Stunde der Jugend . 15.55
bis 10.05 : Hauöfrauendicnsl . 10.85 18.05 : Bon Slntlgarl : Kon¬
zert des Rundfunkorchesters . 18.10—18,'K): Leseslundc . 18.30 bis
18 .45 : Von Kassel : Fünfzehn Minuten Ratschläge für den Karlen»
freund . 18.45—19.15 : Von Kassel : Vortrag . 19.15—10.45?
„Der Einfluß Deutschlands ans das Wiener Theater " , 'Vor¬
trag von Redakteur Ludwig Klienrnbergcr . 20,15 : » ?lnS
acht Städten : Bunter Dialekt Abend ans Stuttgart , Kassel,
Freiburg . Mainz , Mannheim , Ulm . KariSrnhc und Fra, ' ' M.

Frcit .rg, 7 . Dezember . 0.80 : Morgengymnastik . Anjchli »' >«o:
Wcllcrocricht und Zeitangabe . 43 —14 : Schallplatte » Ko »«:
Ans Operetten und Revuen . , 15.05—15.35 : Stunde der I « >«d.
15.55 16.05 : Haussrauendienft . 16.85- 1725 : Hausfrauen
miuag 17.35 —18.05 : Von Stuttgart : Konzert des Run » uk-
orchcsters . 18 .10—18.30 : Lesestunde . 18.30 —10: Stunde
Südmestdcutschcn Radioklubs . I!« 10.30 : Schachslundc . 1044 >>s
10 50 : Zwanzig Miiinlen Fortschritte i» Wissenschaft und Te ck.
19.50 20: Film Wochenschau . 20 : Von der Liederhalle 2l » n rl:
Konzert Anschließend : Tangos . 'Als Jnlermczzv : „!>' >»" »! " r
I» «<>>!" , BaNcltsiule von Darins MilhanS.

Tamslog , 8. Dezember . 6.30 : Morgengymnastik Anschlte-
ßend : - Wetterbericht und Zeitangabe . 12. 15 - 13.15: . chulfunk-
18.15 14.15 : Mittagskonzert des Rundsiinkorchester ' 15 .05 bis
15.35 : Stunde der Jugend . 15.55 -16.05 : Hrnsfra icnst . U>.->5
bis 18.05 : Konzert des Ründfunkorchesler :-: Die gische" '- per.
18.10 18 .30 : Leseslundc . 18.30 - 10: Brie ' .. . 10,10 .34):
Esperanto Unterricht . 10.45—20.15: „0 u .» oienreise des
Franksnrter Bundes für Volksbildung nar > > weiz" , Vortrag
von Maria Schice . 20 .15: „Die rote Rv ! rama von Brieuz.
Anschließend : Tanzmusik.

Welt mb  Wissen.
60 Fahre deutsche Schule in Konstantinvpcl.

— Die deutsche Schule iu Konstantinopel rout .tc
nn 16 . November ihr 66jährigcS Jubiläum feiern,
sie war allerdings während des Krieges geschlossen
nid koilutc erst wieder im Jahre 1924 eröffnet werden.
Schon im Herbst desselben Jahres betrug die Schüler»
zahl wieder 116 . . Bis zum heutigen Tag ist sie bereits
ruf 687 gestiegen . Die Festrede hielt Rektor Preußcr.
Weiterhin sprachen der Vorsitzende , der deutschen Schul»
zcmcinde und der deutsche Botsckmstcr Nadolny . Lctz»
:erer wurde in Lluerkennnng seiner Verdienste um
die deutsche Schule zum Ehrenmitglied der deutschen
Schulgemeinde ernannt.

Sie hat gerade noch gefehlt : die Tabakkönigin.
— Die Franzosen haben anscheinend noch viel

aicniger Sorgen als wir , denn die Langweile , diese
löse Langweile , die so viel Unheil anrichtet , hat ihnen
neuerdings die sonderbare Idee eingegeben , nun auch
:ine — Tabakkönigin zu küren . Die Wahl dieses
ieltenen Francnexeinplars war die Sensation des
Naucherkongresses , der unlängst in Paris stattfand und
der die Königöwürde einer feschen Pariserin zusprach.
Zugleich wurden noch der langsamste und der schnellste
Mancher prämiiert . Der schnellste Raucher wurde mit
seiner Zigarette in einer Minute und 26 Sekunden
'ertig , während der langsamste Rancher seine Zigarre
zwei Stunden und acht Minuten in Dampf zu halten
verstand . Und im nächsten Jahre wohl wird man einen
Tabakkvnig küren , der in einem Sitz mindestens drei
Pfund Pfeifentabak iu die Luft passt . Es geht doch
virklich nichts über den schönen Rekord.

Heiratsrckord des Dezembers.
— Der Monat Dezember genießt nicht allein als

Weihnachtsmonat einen erstklassigen Ruf , den Äerli»
«lern ist er seit langem auch der beliebteste Monat zur
Lheschlieszung. So sind nach einer soeben erschienenen
ltatistischen Zusammenstellung im Dezember dcö ver»

iY,il*ri'8 nicht menioer als 4766 Paare getraut

voroen , eine Zisscr , Die ht diesem Jahre oorauöftnjr»
ich noch übertrosfcn werden wird . Am wenigsten hei-
:atcn die Berliner im Monat Januar , der im Jahre
1028 insgesamt nur ISO.» Eheschließungen brachte,
während der Oltvber nur um ein (Geringes hinter
icm Rckordmonat Dezember znrüclblicb.

Die Entwiiklnng der deutschen Lnstfahrt.
— Den nilgeheuren Aufschwung des deutschen

F-lligzeilgivescitö kennzeichnet deutlicher denn alles die
Äegcnttberstellllna der Berkehrsziffern der beide»
lehren Jahre . Während tut Jahre 1626 insgesamt
44 661 Personen da - Flugzeug als Aerkchrömittel tu
Anspruch nahmen , ist im Jahre 1627 die Beförderungs-
zisjer annähernd ans das Doppelte nämlich auf
IM 661 , gestiegen . Und noch einige Jahre später , dann
wird uns selbst diese erstaunliche Zitier nur noch recht
Kscheiden vorlommen , denn in absehbarer Zeit „stiegt
Uleö , ivas ciiligermasten ctivaS ist" . . .

Wie man zu seinem Doppelgänger kommt.
— In einem Hntgeschäft der sranzösischen Hanpi-

stadt war unlängst eine Dame dabei , vor dem Spiegel
ein lleines Heer von Wintcrhntcn anöznprobiercn.
am den kleidsamsten heranszufinden , als sie plötzlich
;il ihrem masiloscn Schreck im Spiegel — ihre Gestalt
doppelt sah. Ehe sie sich über dieses eigentümliche Äns-
ianchcll ihrer Doppelgängerin recht klar werden konnte,
«viirde ihr bereits von der Doppelgängerin die Hand
gedrückt , und ein Schwall von lieben Redensartev
prasselte ans sie herein.

Die Pariserin verstand freilich nicht ein einziges
Wort davon , denn die Dopoelgängeritc sprach englisch.
Sofort mußte deshalb die Verkäuferin verdolmetschen,
«md da erfuhr denn die Pariserin , daß ihre Doppel-
zängerin eine weithin belanntc Tänzerin ist, die seit
vielen Jahren schon nur einen Wunsch kennt , die Dame
ruf der Welt zu finden , die ihr bis aufs Haar gleicht.
Und diese Dame war seht endlich gefunden.

Die Engländerin bestürmte nnabläsiig die Pari-
scrin , sofort mit ihr ihren Man «rger aufznsuchen , da sie
die Absicht habe , kiinstighin nur mehr noch gemeinsam
mit ihrer „Zwillingsschwester " anfzutreten . Die
„Zwillingsschwester " habe die allerglünzendste Laiis-
bahn vor sich, eine jährliche Einnahme von mindestens
366 666 Franken sei ihr garantiert . Die Pariserin er-
klärte jedoch, sic könne sich auch durch das verlockendste
Angebot leider nicht überreden lassen , denn sie sei mit
eincin sehr wohlhabenden Bankier verheiratet , der cs,
selbstverständlich nicht zulasse , daß sic sich hinfort als
Büyncnstern betätige.

Die Engländerin ivar über alle Mafien trostlos,
denn daß ihr die seit langen Jahren sehnsüchtig gesuchte
„Zwillingsschwester " eine solche Enttäuschung bereiten
könnte , das hätte sie niemals zu ahnen gewagt . . .

Tic Stitriiistutbcrhccrnngen auf der Stkan - PromLnav^
in Westerlarid (Sylt ) .

«3 öüril .-tiima .)-

„Ja . Vater ! Aber varhcr »och cln Wort ! Klaubst du,
daß es . . . meine Tochter ist '? Du iveißt , daß ich nicht ohne
Ätiiiid so frage ."

„Ich weiß es . Willmar, " anwortete der alte Feyerabend
,' rnst . „Aber du darsst ohne Sorgen sein. Sich dir deine
Tochter an , sie «st dir «vie aus dem Gesicht geschnitten ."

Eine Last siel von des Mannes Seele . Tief atmete er aus
„Gott sei Dankl Laß ' «nich jcszt Else sehen."
Der Chormeister stand rasch ans nnd verließ das Zimmer,

uni »ach wenige » Augenblicken mit einein reizenden vier¬
jährigen Lvckcnkopj zurückzukvmmen.

Scheu stand die kleine Eljc vor dem fremden Manne.
Willmar wurden die Augen feucht, als er sein Kind sah.
„Willst du nicht wini Papa komme », kleine Else." iagte

er zärtlich zu dem Kinde.
Doch die kleine Else stand steif an der Tür und starrte

den sremden Mann mit angstvolle » Augen an.
..Ich stab' Angst ." slnsterte sie. „Die Oma sagt , der Papa

ist «o bös ' ."
Ein finsterer Ausdruck legte sich ans Heydens Züge , aber

er bannte ihn rasch wieder.
..Der Papa ist gut . kleine Else. Er bat vie kleine Elle

lehr lieb ."
Bei dielen Worten zog er das Kind , das zu weinen be-

zonn . an sich heran.
Der alte Fenerabend iah , wie des Mannes Drnst arbeitete,

tu:,' ihm das Wiedersehen Onal bereitete . Wilder Grimm
gegen die eigene Fra », die i» dem Kinde die Angst vor
de», Vater systematisch graßgezüchtet hatte , wuchs.

Ki .' i» Este weinte auf dem Schoße des Vaters , und
Heyden ließ es weinen . Er wartete geduldig , ließ es aber
nickst tu» , sich Rach und nach gab das Kind de» Widerstand
cm auch das Weinen verstummte.

Mit angstvoller Neugier sah Else den Vater an , der ihre
tränennassen Wangen zärtlich streichelte.

...Hast du immer noch Angst vor dem Papa , kleine Else?
Der Papa ist gut und hat das Elschen lieb ."

Und das Kind wurde ein klein wenig sicherer. Es fragte
tagbast : „Bist du gut . Papa ?"

»2a , ich bin dir gut , mein Kind ! Und du mußt den Papa

auch liebhavcn . Komm , drück' den Papa und gib ihm einen
Kuß ."

Er sprach so warm und vertrauenerweckend , daß das
Kind Zutrauen faßte und den Vater schüchtern umarmte
und küßte.

Willmar Heydens Augen wurden feucht . Wie wohl tat cs,
ein so süßes , liebes Wesen im Arm zu halten ! Er spürte
plößiich ei» Heimatgefühl im Herzen.

Dann griff er in seine Taschen und packte aus . Er hatte
verschiedene Tierrlichkeite » eingekanft . Klein -Elschens Augen
gingen über , als sie das alles sahen "

„Für mich. Papa ?" fragte sie ganz atemlos.
„Ja . für das kleine Elschen . das den Papa immer lieb

haben soll."
Da kletterte das Kind auf seinen Schoß , und abermals

rankten sich zwei .Kinderarme um seinen Hals , ein weicher
Kindermund suchte seine Lippen und sprach süß : „Ich Hab'
dich immer lieb , guter Papa ! Du bist gut . Ich bin dir gut,
Papa !"

sieyden lächelte schinerzlich bei diesem Geständnis.
Als er dann seinem Schwiegervater wieder allein gegen-

nbersaß , begann der alte Feyerabcnd wieder : „Wir willst
du es nun halten , Junge ? Ich meine mit Else ?"

„Ich will Else von hier fortnehmen . Ich muß es , Vater.
Sieh dir das Kind an Die Großmutter erzieht es zu einer
Zierpuppe , und ich will nickst, daß mein Kind so wird , wie
es leider die Mutter war . Verzeih ' mir , daß ich so spreche,
aber zwischen »ns Männern muß Klarheit sein."

Feyerabcnd nickte stumm . Heydens Warte taten ihm
weh . denn er mußte , daß er die Wahrheit sprach.

„Ich wußte es , Willmar !" jagte er stockend. „Ich war
daraus gefaßt , denn du hast recht, das Kind ist in sälschen
Hände » Meine Frau hängt mit einer wahren Affenliebe
an dem Kinde , aber sie verdirbt es . Das Kind war mein
Sonnenschein ."

„Es soll dir nicht entzogen sein , Vater !" sagte 5)eyden
herzlich und ergriff die Hand des Lllten . „Ich will es gut
uiitcrbriiigen , und du sollst oft zu ihm kommen . Wo ich es
unterbringe , weiß ich noch nicht, aber gut soll es unter - :
gebracht sein."

„Erlauben das deine finanziellen Verhältnisse , Willmar ?"
Heyden nickte. „Ich bin zwar ein armer Teufel wie:

früher , aber für mein Kind habe ich in den vier Jahren^
an die sicbentausciid Mark znsammengescharrt . Davon sollcnj
dreitausend dir sein, und die andere » viertausend will ich für-
Elschen verwenden ."

„Du willst uns wieder verlassen . Willmar ?" fragte --
Feyerabend leise.

Willmar sah sinnend vor sich hin . „Ich weiß noch nichts
recht, was ich tun soll."

„Bleibe hier , Willmar ."
„Ich fürchte , daß ich mich in der Großstadt nicht mehr

wohlfühlen kann . Ich habe zu lange in der Freiheit , iin
Leben draußen gesteckt. Mich treibt es wieder hinaus , aber
. . . jeßt ist etwas da , was mich hält : mein Kind . Ich weiß
noch nicht , was ich tun soll."

„Nimm dir Zeit ! Gehe mit dir zu Rate und überstürze
nichts . Ich habe dich immer gern gehabt , mein Junge»
und cs würde die Freude meines Alters fein , wenn ich dich
mit deinem Kinde dauernd in meiner Nähe wüßte . Doch
laß ' uns jeßt nicht davon reden . Ich muß zur Probe ."

„Du bist noch an der Staatsoper ?"
„Ja !" seufzte Feyerabcnd auf . „Ich bin nicht mehr ge¬

worden als Chordirektor . Aber ich bin zufrieden . Früher
habe ich gedacht , die Welt wartete auf mich, aber es ist gut.
daß die Eitelkeit im Alter verschwindet ."

„Es ist besser, wenn sie noch früher flieht . Vater . Ich habe
sie auch vom Tialse."

5) eyden hatte , als er die Choristin Elvira Feyerabend
heiratete , bei seinen Schwiegereltern gewohnt . Mit einund¬
zwanzig Jahren . . . mußte er . der in einem Bankhause tätig
mar , die blonde kokette Elvira heiraten.

In seinem Schwiegervater hatte er einen Freund ge¬
habt , der zu ihm stand und ihm stets zur Seite trat , wenn
Fra » Anna cs in ihrer Gehässigkeit gar zu weit trieb . Sie
hatte von der Ehe nichts wissen wollen , denn sie liebte
ihre Tochter mit einer Affenliebe ohnegleichen und hatte ge¬
hofft , daß ihre Tochter einmal eine „feine " Partie mache.
Und das mar der simple Bankbeamte Willmar Heyden nicht.
Daran änderte auch nichts , daß der Vater Wittmars , mit
dem er seit seiner Heirat zerfalle » war , als Negierungsrat
in Aachen lebte.

Willmar hatte das Gymnasium besucht und sollte die
höhere Deamtenlaufbahn des Vaters cinschlagen . Aber der
freiheitlich gesinnte Willmar hatte dazu keine Lust und ver¬
schwand mit 19 Jahren aus dem Elternhaus , schlna sich
schlecht und recht durch und mar mit 21 Jahren Bank¬
beamter.

Hub dann begann sein abenteuerliches Schicksal.
Er lernte die schöne, kokette Elvira Feyerabend kennen

und verliebte sich in sie.
Die Ehe war unalücklich , obwohl Elvira mit großer Liebe

an ihrem jungen Gatten hing . Aber die Mutter , zu der
die Tochter gewissermaßen in einem 5)örigkeitsverhältnis
stand , ließ die beiden nicht glücklich werden und verfolgte
den ihr nicht genehmen Schwiegersohn mit ihrem 5zah.

Dann kam das bitter « » »de : Elvira starb.
Die Szene , die sich damals zwischen der tobenden Mutter

und Willmar Heyden abspielte , konnte Willmar nie ver¬
gessen. (Fortsetzung folgt .)
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Uvetgegevenr Roman von Helene  Helbig - Tränkner.
Urkodor-Kc-oktssobutr ckurvd Verl»n Kuclolk Lokmorräs, Lvn >»tL6t-8aolrion.

Ueber dem Blauen, in sanften Wellen spielenden See
spann der Mittagszauber eine» düftevollen Junitages leinen
Sommertraum . Hoch oben aus den Kuppen der Berge
schimmerten die Sonnenstrahlen , am Seeufer unter blühen»
den Linden , in deren Kronen das geschäftige Völkchen der
Bienen seine Tagesarbeit vollbrachte» breitete sich ein wun.
derbarer Schatten aus , von dessen Kühle der Mensch hinaus»
träumen konnte in die blauen Fluten , hinüber nach dem im
Oleanderblütenschmucke leuchtenden Seestädtchen, das mit
seinen hellen Häusern , seinen Rebenhügeln und Ro¬
sengärten ein trautes Eden zu sein schien. Ein leichtes, zier-
liches Schiff strich mit seiner bunt gekleideten Mannschaft
und mit zahlreichen fremden Reisenden durch die Wogen.
Leise plätscherten die Ruder beim Anlegen an der Lan-
dungsbrücke , das schwermütige Rufen deS dunkeläugigen
Steuermannes in seiner romanischen Tonart unterbrach die
still Versunkenheit : „Cadenabbi —a—I"

Aus dem bequemen Liegestuhl unter einer der schattigen
Linden fuhr etwas erschrocken der blond« Kopf einer jun¬
gen, in weiße Gewänder gehüllten Frauengcstalt empor.

Ihre blauen , etwa » umschleierten Augen glitten über den
See hinweg und suchten'das Schiss, von dem der volltönige
Ruf sie geschreckt.

Majestätisch fuhr es dahin , dies weiße, zierliche Fahr-
zeug mit seinem bunten Fähnlein , da» im Winde flatterte.
Breit und behäbig griff sein Bug in die Fluten und die
fröhlichen Reisenden standen dort vorn und winkten mit
den Tüchern.

Und auch die junge Frau zog ihr Tüchleln hervor und
ließ es lustig Pattern der Ferne zu, in die das Schiss
entschwand.

Run ließ sie die Hände in den Schoß sinken, wo ein
Brief unter ihre» Fingern knitterte» sie hob ihn empor und
ein leiser Seufzer entstieg ihrer Brust . Fast zärtlich faltete
sie die losen Bogen ineinander und steckte sie in ven Um-
schlag. „Frau Magda Nuthart / stand in festen, wenn auch
ein wenig unleserlichen Zügen darauf . Da plötzlich knirschte
der Sand unter nahenden Tritten.

„Frau Magda . es ist EssenszeUI" tönte eine tiefe, ver¬
dunkelte Stimme.

Die junge Frau hüllte sich in den weißen , duftigen
Kreppschal, der »m ihre schmalen Schultern floß, und
hüstelte.

„Ach, Doktor, wie können Sie so brutal sein,- erwiderte
sie gutgelaunt und wandte ei« ganz Nein wenig den hüb-
schen, feinsriflerten Kopf.

„Wer mich aus den zarteste« Stimmungen , aus süßesten
Träumereien , ästhetischen Betrachtungen herauSreißt , sind
nur immer Sie , Tie, Sie , Sie Unbarmherziger , einmal ist
Badezeit , dann wieder Essenszeit , dann Schlafenszeit,
Spaziergehzeit , nun , meines Leben», wann ist denn nun
endlich einmal meine Zeit ? -

1
*

Sie tippte dabei dem jetzt vor ihr Stehenden mit —
zierlichen Falzmesser, das sie noch vom Brtesössne » in 1
ihrer Hand gehalten, leicht auf den Arm. I

.Wohl dem, Gnädigste, des en Zeit so ausgesllllt ist, wie >
die Ihrige, " antwortete der unge Arzt mit seiner tiefen» ,
vielleicht etwas gekünstelt dunkelklingenden Stimme . Seine
Augen wunderten unstet über die vor ihm sitzende junge
Frauengestalt hinweg nach dem im Grün verborgenen
Hause, das aus dem Hintergründe anspruchslos hervor-
lugte . Seine schmale» hochgeschosiene Gestalt mit de«
feinen Kopfe, wie auch die Züge seines Gesichtes trngen
etwas Krankhaftes , ja , man hätte an den schmalen, durch¬
sichtigen Wangen die Spuren beginnender Krankheit »er-
muten können.

.Wer gesunden will zu neuem Leben, Frau Magda,
muß sich diesen zeitraubenden Tätigkeiten aussetzen," Pchr
er fort und sah sie dabei schwermütig an.

.Meinen Sie ?"
Die junge Frau kreuzte die Hände über der Brust.
.Ach, es ist gräßlich , dies ewige Ansichdenken, Sie,

Doktor, haben gut reden, Sie kamen krank hierher und
durften doch arbeiten , Menschen heilen , ihnen Helsen, dabet I
sind Sie gesund geworden . Ich werd 's nicht bei dies»» ,
Nichtstun ." [

Doktor Walter Brandt bot ihr den Arm . ,
.Es wird Ernst , Frau Magda . der Tyrann fordert sein

Opfer, " sagte er lächelnd. Sic hatte sich etwas schwerfällig
erhoben und trat an seine Seite.

.Aber dann . Doktor, nach dem Tisch opfern Sie Ihr
Mittagsschläfchen und gönnen Sie mir ein paar Minuten,
ich habe Ihnen etwas mitzuteilen , was Sie interessieren
wird . Kommen Sie wieder mit hierher ?" 1

Er zog die Stirn in Falten , während sie, ein kleinwentg I
trotz der Wärme erschauernd, neben ihm auf dem glattge - I
ebneten Kieswege dem Sanatorium entgegenschritt . i

.Dann ist Schlafenszeit , Frau Magda , der Fiebermesfer ,
sagte mir , daß ich wieder mehr Achtung aus Sie haben
müsse."

Sie riß sich jäh aus seinem Arme loS.
.Gut , dann sollen Sie 's überhaupt nicht erfahren , »nd

ich tue, was ich für gut befinde," sagte sie schmollend und
beschleunigte ihre Schritte , daß er Mühe ' hatte , ihr zu ,
folgen . Aber als sie in das Tor trat , und durch den Bor-
raum schritt, wo sich auch die übrigen Gäste versammelt 1
hatten , schien e», als müsse sie verzweifelt nach Lust ringen , I
sich auf etwas stützen, einen Halt suchen. Da trat Doktor |
Brandt eilig auf sie zu und geleitete sie, mit seine» Armen
stützend, zu ihrem Platze.

.Kleine törichte Frau . —" flüsterte er ihr in « Ohr,
»aber ich gehorche ja . ich will Ihnen meine Mittagsruhe
opfern."

r
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Die Tafelrunde des deutschen Sanatoriums , das tnmit
ten blühender Südlandspracht kranke Seelen , schwache Let-
densgestalten dem Leben wiederzugeben sich bemühte, war
wohl eine der eigenartigsten , die man irgend antresfen
konnte.

In dem großen , eigens zu einem Speisesaale durch
reichliche Fensterzahl und daran anschließenden Winter,
garten eingerichteten Raum herrschte trotz seiner Geräumig¬
keit ein eigen heimischer Geist, den wohl nicht zum wenig-
sten die sympathische Familie des leitenden Arztes hinetn-
trug.

Professor Leuthold , ein sehr ernst, aber gütig blickender
Mann , nebst seiner um vieles jüngeren Frau und einem
geweckten, lebhaften Jungen , saßen am oberen Ende der
Tafel , das untere beherrschte Doktor Brandt.

Magda Ruthardt saß neben einem hochaufgeschossenen,
jungen Gelehrten aus Norddeutschland , drr bleich, aber
ohne irgendwelche störenden Beschwerden war , und sie mit
liebenswürdiger , aber fanatischer Begeisterung in sein
Bereich einweihte . Konrad Bcchlcr führte ein eigenartige»
Dasein.

Seine Krankheit machte seinem sein aurgebikdcten Ge¬
mütsleben viel zu schaffen, er litt darunter , dennoch war
er stets heiter , mitteilsam , und war von früh an unter-
Wegs, den südlichen Insekten auf den Leib zu rücken, sie
mit Schmetterlingsnetzen und BotanisterungStrommeln in
qnartancrha tem Eifer zu besiegen und dann mit gewissen¬
hafter Sorgsamkeit zu präparieren.

Magda unterhielt sich gem mit ihm, sein ehrwürdige»
seines Wesen war ihr durchaus sympathisch, auch drängte
er sich nicht, wie so viele der Anwesenden , mit der Be¬
schreibung seiner Krankheit auf , was von Maglda, die dies
auch nicht tat und in tiefster Seele haßte , wohltuend
empfunden wurde.

An ihrer anderen Seite hatte solch sonderbarer Heiliger
seinen Platz gefunden . Es war ein junger Mann aus
reichem Berliner Hause, verärgert und heftig , ohne Selbst,
behcrrschung, gewöhnt , daß er den Mittelpunkt der Unter.
Haltung bildete, die sich nie über den Standpunkt seiner Ge¬
sundheit emporschwang. Getreulich berichtete er von seiner
Liege- und Mastkur, seinen Fieberkurven und den wechseln¬
den Erscheinungen seines Krankheitsstadlums , und mir die
wiederholten Verbote Professor Leutholds , bei Tische über
Krankheiten und Leiden zu sprechen, schloffen ihm den
Mund , allerdings nur für laute Gespräche. Um so lebhafter,
wenn auch mit gedämpfter Stimme , wandte er sich von nun
an seine unglücklichen Nachbarinnen zur Rechten und zur
Linken, Magda und einer jungen Lehrerin zu. um sie mit
wechselnden Fiebertemperaturen , Unbehagen und verzwet.
selten Anstrengungen zur Wiedererlangung seiner Gesund¬
heit zu langweilen.

Es gab noch eine ganze Anzahl bedanernswerte Patien-
ten an der Tafel des Sanatoriums Quisisana , die Magda
mehr oder weniger Jntereffe abnöttgten , junge , kaum dem
Kindcsalter entstiegene Mädchenknospen, deren Wachstum
mrd eilige Entwicklung ihnen den bösen Keim in ihre
Organe gesenkt, junge Mütter , denen das Leben ihres
Kindes Kraft und Gesundheit gekostet, die fern von Heim
und Familie angstvoll und sehnsüchtig allmorgendlich die
ernsten Augen des Arztes verfolgten , um aus ihnen die
Antwort auf ihre Frage : „Wann werde ich gesund ? Wann
darf ich heimkchren?" zu lesen, Männer , die der Berus ge¬
schwächt, auf deren Rückkehr daheim Geschäft und Familie
darrte , alle jedoch meist in einem Stadium , daS ihnen das
Zusammensein nut den Leidensgefährten gestattete. Nur zu.
weilen fehlte eine oder die andere Erscheinung an der Mit-
tagstafel . Man erkundigte sich wohl nach dem Ergehen des
Fehlenden , stattete ihm auch, wenn erlaubt , einen slüch.
tigen Besuch ab, allein das Jnterffe und die Wichtigkeit,
mit der jeder hier seine eigene Krankheit beobachtete, ließ
wenig Zeit und Goduld für die abwesenden Patienten zu.

Magda Ruthart lebte seit Monaten in Quisisana . Nicht
lange nach ihrer Verheiratung mit einem jungen Arzt , in
einer mitteldeutschen Provinzstadt , die eine jahrelange Der-
lobungszeit endlich gekrönt, hatte langsam aber unaufhalt¬
sam jene heimtückische Krankheit ihren jungen , zarten Or¬

ganismus geschwächt. Ihr Gatte war für eine sofortige
Ucberstedlung nach wärmeren Zorrcn eingetreten , da die
etwa » rauhe , häßlichen Winden ansgcsetzte Heiniatstadt
nachteilig aus die fortschreitende Genesung wirkte.

So hatten nach einem Jahre glücklichen Miteinander¬
leben» und Schaffens Magda und Wieland Rutdart sich
trennen müffen.

Magda war auffallend still heute und beteiligte sich
wenig an der Unterhaltung . Ihre Teilnahmslosigkeit
schreckte sogar den jungen Berliner zurück, ihr von seiner
schlaflosen Nacht zu erzählen , um so eifriger wandte er sich
Herta Amland , seiner anderen Nachbarin , zu.

Magdas Augen schweiften etwas umflort über die Tafel
hinweg und trafen sich schließlich mit denen Doktor
Brandt », der sie bi» scharf beobachtet hatte

verwirrt senkte sie ihr« Lider und bemühte sich, dem
von Proseffor Leuchold angeschlagenem Thema zu folgen.
Die junge Frau Leuthold , eine intelligente , klare Persön¬
lichkett mit durchdringenden Augen , sekundierte ihm leb¬
haft, man sprach von Tagesfragen , Flugapparaten , Damp-
ferfahrten , von neuen Erfindungen , naturwissenschaftlichen
Exkursionen, der Frauenbewegung . Es kam aber nichts
recht tt» Fluß , Magdas rege und kluge Einwände und Ge.
genfrag«« fehlten heute. Sie fühlte sich unfähig und zer¬
streut.

Endlich hob Frau Leuthold die Tafel auf , einallseitigeS
Händedrücken, ein familäreS . Gesegnete Mahlzeit ", und die
noch kurz vorher lebhafte Gesellschaft schlich nun müde, von
der Hitze und der eingenommenen Mahlzeit erschöpft, in
ihre stillen Gemächer, um in ausgedehnter , ungestörter Mit¬
tagsrast Körper und Seele zu pflegen.

Da erhob sich plötzlich ein lebhaftes Geschrei, eine helle
Mädcheustirmne ertönte in sichtlicher Erregung auf dem
Flur . Eilig kam die Keine Gräfin Gamnitz die Treppen
heruntergcschoffen und just Doktor Brandt in die Arme,
der sie geschickt aufzusangen verstand.

»Ach, Doktor , man hat mich wieder schlafen laffen, die
ganze Tafel habe ich verschlafen, es ist ein Kreuz mit die¬
ser gräßlichen Müdigkeit , immer müde, müde und heim¬
wehkrank." Die letzten Worte verhallten hinter der sich
schließenden Tür des Speisesaals , wo die kleine, lebhafte
Gräfin die Reste des Mittagsmahles mit sauersüßen , hu¬
morvollen Roden aufzueffen sich bemühte . Doktor Brand
fiel die Rolle zu, ihr Gesellschaft zu leisten.

Magda ging nicht auf ihr Zimmer . Durch die üppig-
grüne Sommerpracht der Seepromenade schritt sie wieder
ihrem Lteblingsplatz zu, wo noch der Liegestuhl seiner
Herrin harrte.

Eine andere Stimmung lagerte jetzt über den See.
Wolken hatten sich geballt , lichte, weiße Sommerwolken,

und schoben sich über die Bergkuppen hinweg , der See
unten war klar und unverschleiert , fast dunkel schien seine
Oberfläche mit dem leichten, schaumgekrönten Wogen.

Mit einem stillen Seufzer ließ sich Magda in ihren
Stuhl fallen , sie war müde, das fühlte sie, dennoch hätte sie
nicht um die Welt jetzt schlafen mögen, ehe sie Dottor
Brandt gesprochen. Er als ihr Arzt war arrch in den Mo-
naten chres Hierseins ihr Berater geworden , alles was sie
bewegte, Hoffnungen , dunkle Ahnungen , kleine Ereignisse
aus den Briefen ihres Gatten , erfuhr er. Es war ihr Be¬
dürfnis geworden , hier in der Fremde , fern der Heimat,
einen Menschen zu haben , der mit ihr dachte, fühlte und
handelte . Mit harmloser Freundlichkeit hatte sie sich den
jungen , hier von seiner Krankheit genesende» Arzt dazu
ausgesucht.

Da nahte seine helle, schlanke Gestalt endlich aus dem
Dickicht und trat aus sie zu.

Ich habe die Gräfin Leuchold und Frank überlaffen , daS
arme, kleine Ding ist wieder einmal furchtbar aufgeregt,
dazu diese Frledhofsrosen, " sagte er, noch atemlos vom
schnellen Gehen.

^KriedhofSrosen ?" Magda sah ihn erstaunt an.
Unwillkürlich strich sie über ihre Wangen . Ein plötz-

li^ »r Schauer durchbebte ihren jungen , lebensdurstigen

/



„Es ist gräßlich/ sagte si« halb vor sich hin . „Ach,
sterben müssen!"

Wieder erschanerte sie.
Doktor Brandt nahm ihre Hände und küßte sie höflich.

Aber es lag in diesem Akt etwas Fremdes , das wie ein
neues Ereignis von Magda beincrkt wurde . Seine Lippen
waren heiß und trocken.

„Wir werden gesund, Frau Magda / sagte er überzeugt
und seine Stimme sollte heiter klingen. Dennoch war etwas
Verhaltenes darin , das Magda schreckte.

Er schwang sich setzt gewandt auf die an dem erhöhten
Ufer entlang laufend « Steinmauer , auf der Haurlanb und
Aspe grünten und Efeugerank ein natürliches Gitter
bildete.

„Und nun schießen Sie los !" begann er und mustert«
sie scharf.

Wieder entrang sich rin Seufzer Magdas Brust.
„Es ist nichts Heiteres , das heißt eigentlich doch/ er-

widerte sie und zog dabei den Brief , den sie am Morgen
erhalten , aus dem zierlichen Perlentäschchen, das an ihrem
Arm hing.

„Mein Mann bittet mich, ich solle heimkehren und zwar
gleich. Lassen Sie mich lesen:

„Es blüht und grünt bei uns und ich habe Sehnsucht
nach Dir , di« häßlichen Winde haben ausgetobt , auch bei
uns ist Sommer . Kehre heim, ich muß Dich sehen, hin-
kommen kann ich nicht, wegen Ueberlastung , ein Kollege
ist gestorben, ich habe überreichlich zu tun , neuer Zuwachs
ist noch nicht da.

Es erwartet Dich sehnsüchtig Wieland.
NB . Schwester Margarete , die seit kurzem als

Assistentin bei mir eingetreten ist, wird dich pflegen." —
Eine lange , gedankenschwere Pause folgte. Doktor

Brandt » der den Kopf in die Hand gestützt hatte und
Magdas Worten wie im Fieber gefolgt war , starrte mit
leeren Augen in ihr Antlitz, das si« ernst uiito sorgenvoll zu
ihm emporrichtete.

„Unmöglich/ flüsterte er, „unmöglich. Frau Magda,
wollen Sie — darf ich es aussprechen, um Sie vor Schreck-
lichem zu bewahren ? — Wollen Sie Ihrem Ende den
Weg kürzen, wollen Sie ihm entgegengehen ?*

Sie schüttelte mutig den Kopf.
„Es muß etwas Dringendes sein, zu dem Wieland mich

nrft / sagte si« zuversichtlich, „noch in einen: der letzten
Briefe schrieb er, daß ich bleiben solle» solange ich möchte,
damit ich zur völligen Genesung gelangen und wir unser
Glück dann voll und ganz wieder genießen können. ES
mag etwas sein, das ich nicht ahne , auch nicht zwischen
den Zeilen lese."

„Aber Sie können ja gar nicht fort , Frau Magda,"
beharrte Doktor Brandt , indem er seine Hände wie flehend
ineinanderfaltete . „Bedenken Sie die lange , häßliche Eisen-
bahnfahrt ."

Wieder schüttelte sie den blonden Kopf.
„Wenn Wieland mich braucht, kehre ich zurück!"
„Frau Magda !" Der junge , leidenschaftliche Arzt an

ihrer Seite warf sich, von einem plötzlichen Impuls ge-
trieben , flehend der lieblichen Frau zu Füßen.

„Es ist unmöglich, daß Sie reisen, tun Sie — tun Sie
es mir zu Liebe, der Sie gesunden taffen will , bleiben Sie !"

Seine Stimm « klang heiter , farblos , seine dunklen
Augen flackerten unstet umher , über seine bleichen Züge
huschte eine rote Blutwelle , auf der hohen weißen Stirn
schwollen die Adern.

Mütterlich strich sie ihm, wie um ihn zu beruhigen , über
das volle, dunkle Haar.

„Doktor , seien Sie vernünftig , und wmn ich reiste und
heimkäme, Schwester Margarete würde mich ja pflegen,
schreibt Wieland ." -

Er lachte hart und wegwerfend , wie da » Lachen des
Hohns klang es : „Schwester Margarete !"

• ,

Taufrisch und duftreich war der Morgen , der .Magda
grüßte ,als sie, matt und unersrischt, sich von ihren : Lager
erhob , da» sie diese Nacht in hartnäckiger Schlaflosigkeit
unzählige Male verlassen hatte . Sie öffnete das Fenster,
unten schien noch alles still, nur — eben ivurde das Tor
geöffnet — Ellida von Gamnitz trat vorsichtig Uber dl«
Fliesen . Sie schaute suchend nach allen Seiten aus . Dann
sprang sie kühn in das taufrische Gras und der Pforte zu,
die gegen den Sec führte . Ein Dijonrosenzaun wuchert«
zu beiden Seiten.

Magda erschrak.
„Aber Komteßchen!" rief sie halblaut herab.
Gräfin Ellida Gainnitz richtete ihr Antlitz erschrocken

en:por.
„Ah, Frau Magda , was treiben Sie schon? Ich bin

furchtbar müde noch, so früh bringt mich sonst keiner
heraus, " sprach sie im Flüsterton nach oben, „aber —", sie
dämpfte noch mehr die Stimme : „Ich möcht' um die Welt
mal baden unken im See !"

„Um Himmels willen , Komteßchen, das dürfen Sie aber
nicht, aber warten Sie , ich bin gleich unten ."

Der Riegel des massiven Holztors knarrte ein zweites
Mal.

„Guten Morgen !"
„Morgen , Frau Magda , wollen Sie mit ?"
„Beileibe nicht, ich bin froh , daß ich meinen Husten loa

bin, aber Si «, Kleinchen, seien Sie vorsichtig, ich habe Sie
heute Nacht husten hören und wie !"

Magda drohte mit dem Finger.
„Sie haben gewiß bös« Träum «, Frau Magda , unruhig

waren Sie auch!" scherzte die Komteß. „Uebrigens , mein
Schatz kommt, in acht Tagen hat er Urlaub , auf ganze dre:
Wochen, was sagen Sie dazu ?"

Magda war voller Teilnahme . „Wo steht Ihr Bräu¬
tigam ?"

„O weit , gräßlich weit. Peterwardein , nur Infanterie,
aber schmuck, warten Si «, ich gebe Ihnen Brief und Siegel,
daß sich alles , was hier weiblich ist, sterblich in ihn verliebt.
Aber ich bin nicht eifersüchtig, o, Hab' ich mich fein heraus,
gemacht, rote Backen und dazu huiedertdreißig Pfund . Was
sagen Sie ?"

Magda dachte an di« Friodhofsrosen.
„Im Herbst ist Hochzeit!"
Es fröstelte Magda und sie zog den Schal hoch.
, Ĵm Herbst ?" fragte sie zurück.
„Hm, nach dein Manöver , wir haben dann Flitter-

Wochen, n:ein Schatz wird sich a la suite stellen laffen und
seinen Gütern unten in Oesterreich einen längeren Besuch
abstatten , ich mit , ein biffel öd' wirds werden , aber so ein
trauliches Herdfeuerglttck, Frau Magda !"

Sie wirbelte diese herum , daß die zarte Gestalt um sich
selbst taurnelte.

„Ucber meine Stinnne bab ' ich Aerger , die ist noch
immer belegt, aber ich Hab' ein Glück, Frau Magda , we»:n
er kommt, nicht wahr , Sie werden uns ein biffel chapero-
nieren , Frau Leuthold ist mir — ich möchte sagen, zu massiv
dazu , verstehen Sie ?"

,Hch werde nicht mehr hier sein, Komteß, ich fahre in
einigen Tagen zu meinen: Manne !"

„Frau Magda !" Es Nang ehrlich und erschrocken.
„Wagen Sie nicht zu viel ?"

Magda schüttelte den Kopf.
„Sie haben ja auch Sehnsucht !"
„Aber wlle !"
„Na also !"
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Magda erzählt « mm der jungen Komteß von ihres I
Mannes Begehr und Doktor Brandt » Abwehr . |

„Sie , das macht nix, der ist immer eklig, wenn eins
weggeht , mit dem er kokettieren konnte, gewöhnlich tft er
nur einseitig , hören Si «, b«t Ihnen aber hat er Weiß¬
glut !" — i

(Fortsetzung folgt .)
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Riesen und Zwerge unter den Münzen. Die Anamitcn
in Hintcrindie,, besaßen bis in die Neuzeit hinein eine
Münze, die sic „Lool" nannten, und eine große stäche Gold-
scheibe von etwa ein Pfund Gewicht war. Die Inschrift
ihres Wertes war nicht eingeprägt» sondern mit Farbe aus
das Metall ausgetragcn. Die kleinsten Münzen der Welt
dürften dagegen die kleinen Harzkiigclchen sein, die bei den
Eingeborenen auf dem Malayischcn Archipel gebräuchlich
sind. Sic bes.chcn aus dem Harze eines dort einheimischen
Baumes und besitzen den Wert eines Bruchteils von einem
Pfennig.

Binsenwahrheiten sind allgemeine Wahrheiten, die jeder
kennt u»«d jeder begreift. Das Wort Binsenwahrheiten ist
in Heidelberger Studentenkreisen entstanden. Ein recht be¬
schränkter Junge brachte Binscnhalme. die sich zu Pfeifen
eigneten, regelmäßig nach Heidelberg und verkaufte sie an
die Studenten. Danach nannte man solche Dinge, die selbst
der Binsenjunge verstehen konnte. Binsenwahrheiten.

Die amerikanischen FilmgrSßen sind durchweg hoch
gegen Todesfall versichert. So besitzen die beiden Fabri¬
kanten William Fox und Adolphe Zukor jeder eine Ver-
sicherung in Höhe von 5 Millionen Dollar. Es folgen John
Barrimore , Mary Pickford mit 2 Millionen. Buster Kaeton,
Douglas Fairbanks und Norma Talmaldge mit je 1,1
Million, Chaplin, Constance Talmadge und Gloria Swan-
son mit 1 Million un>d Bebe Daniels sowie Pola Regri mit
900 000 Dollar.

SePostvcrwaltungen unserer ehemaligen afrikanischenien haben festgestellt, daß wilde Tiere den Tele¬
graphenleitungen vielfach Schaden brtiMN. In Südwest-
afrika passierte es. daß eine Giraffe ihren Kopf in den Te¬
legraphendraht verwickelt und in den Bcmiihungen, sich zu
befreien, drei eiserne Telegraphenstangenumbrach. Großen
Schaden haben auch schon Elefanten an solchen Leitungen
verursacht, indem sie Stangen umrannten oder mit dem
Rüssel aushoben. Affen kletterten an den Stangen in die
Höhe und trieben in den Drähten Allotria; selbst Schlangen
ringelten sich empor und verursachten Störungen im tele¬
graphischen Verkehr. Früher versuchte man es mit hölzer¬
nen Stangen, denen aber die Termiten so zusetzten, daß man
eiserne Stangen bevorzugte.

Der Slammsih des berühmten Grafen von Münchhausen,
der seinem Freundeskreis die weltbekannten Lügengeschich¬
ten erzählte, liegt nahe der St . Nikolaikirche im Städtchen
Bodenwerdcr an der Weser.

Pyrrhussieg nennt man einen zu teuer erkauften Erfolg,
weil Pyrrhus , der König von Epiru», nach der gewon-
nenen Schlacht bei Askulum (217 v CH.) ausrief : „Noch
einen solchen Sieg über die Römer und wir sind verloren".

In der ganzen Welt gibt es gegenwärtig rund 52(HM)
Lichtspielhäusermit zusammen annähernd 21 Millionen
Sitzplätzen, d. h. durchschnittlich 400 Sitz je Kino. Das in
diesen Lichtspieltheaterninvestierte Kapital wird aus 2,7
Milliarden Dollar geschätzt.

Obduktion, eigentlich die Besichtigung und Sektion
menschlicher oder tierischer Leichnahme, im engeren
Sinne die gerichtliche medizinische Untersuchung zur Fest¬
stellung der Todesursache. Der Körper wird seziert (zerlegt)
Magen und Tarmkanal in ein besonderes Gesäß verschlossen,
dieses versiegelt an einen Chemiker zur Untersuchung nach
eventuellen Giften weilergeleilet.

Altgebacken Volk ist eine Bezeichnung aus der See¬
mannssprache für altes Schiffsvolk, das viele Seereisen
mitgemacht hat. Alte Backgenossen nennt man sie auch. Back
ist ursprünglich eine tiefe Schüssel wie die. aus denen die
Schiffer speisten. Tann bedeutet Back den Tisch wovon sie
essen. Abgeleitet davon ist Backschaft eine Gesellschaft von
sechs bis zehn Seeleuten, die während der ganzen Seereise
zusammen schassen(essen).

Beim Aussprechen des Buchstabe,, „S " können 10 000
Lautschwingungen nachgemiesen werden.

Das Wort Chauvinismus stützt sich auf einen franzö-
sischcn Rekruten nanu ns Chauvin, der in der Armee Na-
polcons I. Chauvins begeisterte Schwärmerei für seinen
Kaiser wurde sprichwörtlich. Seitdem wird verstiegener
Nationalismus und Säbelgerassel in der ganzen Wel,
Chauvinismus genannnt. I

Die Deutsche Bank besitzt ein Kapital von 150 Millionen >
und Reserven in Höhe von 70 Millionen Mark. Die Dis-
conto-Gesellschaft 135 Millionen Kapital, 64 Millionen
Reserven. Die Dresdner Bank 100 Millionen Kapital, 29
Millionen Reserven. Die Darmstädler und Nationalbank 60
Millionen, 50 Mill. Reserven. Die Commerz, und Privat¬
bank 42 Millionen Kapital, 22 Millionen Reserven. Die
Berliner Handelsgesellschaft 22 Millionen Kapital. 5 Milli-
onen Reserven. Die Mitteldeutsche Creditbank 22 Millionen
Kapital, 2 Millionen Reserven. z

„Eulen nach Athen tragen" ist eine sprichwörtliche Re- I
densart für ein ganz unnütziges und überflüssige» Begtn- i
nen. Die Eule war früher das Attribut der Stadtgöttin >
Athene.

Denk -Aufgabe
«Nachdruck verboten.) >

Nürnberger Lebkuchen. 1

Zwei Lwillingsbrüder erhielten von ihrem Onkel einen ,
Nürnberger Lebkuchen zum Geburtstag. Sie sollten sich ihn '
mit mathematischer Genauigkeit in zwei völlig gleiche Teile »
teilen, ohne daß eine der angebrachten Verzierungen (Maw z
dein, Rosinen usw.) entzwei geschnitten würde. Wie erfolgt
die Teilung am genauesten und schnellsten? Es gibt mehrere
Lösungen. ♦

Ein sprachenkundiger Kardinal.
Herr Mezzosantt, der Kardinal,
Konnte der Sprachen gar viele.
Möcht'st Du erfahren gern ihre Zahl?

Rechne, dann kommst Du zum Ziele!
Denke Dir , daß jener weise Mann
Zwei Sprachen mehr hält' erlernet:
Unbedingt wäre da» Drittel dam»
Fünf nur vom Viertel entfernet.

♦♦♦
Auflösung der Denkaufgaben ans voriger Nnnnner: 1

An der Steuerlaste. 1
Der Lehrling erhielt den überschüssigen Betrag in 5 1

Fünfzig-, 5 Zwanzig-, 5 Fünfmarkscheinen und in 5 Ein- I
mark- und 5 Zweipfennigstücken— 380,10 RM. zurück.

Wie lang ist der Bodensee?
Der Dampfer holt da» Motorboot um 3 Uhr »rach-

mittags ein. Der Äodensee ist demnach 62 Kilometer lang.
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